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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


3 Ne 87. 


Sonnabend den 13. April 


1514. _ 


Bekanntmachung. 


Es ift der $ 10 im 2ten Titel der hieſigen Feuer⸗ 
und Löſchordnung, nach welchem jeder Hausbeſitzer ver⸗ 
pflichtet iſt, eine gewiſſe Zahl Hand⸗Eimer zu halten, 
ſeit einiger Zeit außer Acht gekommen. 

Demnach werden alle Hausbeſitzer hiermit aufgefor⸗ 
dert: binnen 3 Monaten die fehlenden Eimer anzu⸗ 
ſchaffen, mit der Straße und der Nummer ihres Hau⸗ 
ſes bezeichnen und an einem leicht zugänglichen Orte 
im Hauſe aufbewahren zu laſſen, damit bei ausbre⸗ 
chendem Feuer die Eimer ohne Verzug in Gebrauch 
genommen werden können. 

Beſitzer eines zweifenſtrigen Hauſes ſind ver⸗ 
pflichtet Einen, die Beſitzer eines Hauſes von mehr 
als zwei Fenſtern Breite, wenigſtens Zwei Eimer 
zu halten. 


Nach Ablauf dreier Monate wird, Seitens der 
Feuerſtätte-Reviſoren ermittelt werden: ob in jedem 
Hauſe die vorſchriftsmäßige Zahl Eimer, gehörig gezeich⸗ 
net und im brauchbaren Zuſtande vorhanden iſt, und 
werden ſodann auf Koſten der Säumigen für die feh⸗ 
lenden oder ganz unbrauchbaren Eimer neue angeſchafft, 
die ſchadhaften und nicht vorſchriftsmäßig bezeichneten 
aber reſpective ergänzt und bezeichnet werden. 

Der magiſtratualiſche Schlauchmeiſter, Schuhmacher⸗ 
Meiſter Semmro w, Biſchofsſtraße Nr. 15 wohnhaft, 
fertigt normalmäßige lederne Eimer nach rheinländiſchem 
Maße 13 Zoll hoch, unten 6 ½ Zoll, oben 9 Zoll im 
Lichten breit, für 1 Rthlr. 25 Sgr. pro Stück incl. 
Zeichnung, und ſtellen wir es den Betheiligten anheim: 
ihren Bedarf und die Reparatur ihrer Eimer bei dem⸗ 
ſelben beſorgen zu laſſen. 


Breslau, den 5. März 1844. 


Das Königliche Polizei⸗ Der Magiſtrat hiefiger 
Präſidium. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Es iſt zur Sprache gekommen, daß in den 
Räumen des Rathhauſes Tabak geraucht, auch fo: 
gar Stücke von brennenden Cigarren weggeworfen 
worden ſind. 

In dem Rathhauſe werden indeß eine Menge 
leicht feuerfangender Sachen aufbewahrt, und ein 
jedes Tabakrauchen darin muß daher, ſelbſt beim 
bolßen Durchgange durch daſſelbe, als feuergefähr⸗ 
lich unterbleiben. 

Wer dagegen handeln ſollte, verfällt in die 
darauf ſtehende geſetzliche Strafe von 2 Thalern. 

Breslau, den 19. März 1844. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


Inland. 
Berlin, 10. April. Angekommen: Ihre Durch⸗ 


Durchlauchten der Fürſt und die Fürſtin v. Schaum⸗ 
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burg⸗Lippe, fo wie Hochderen Kinder, der Erb⸗ 
Prinz und die Prinzeſſin Ida, von Bückeburg. 
Abgereiſt: Der General-Major und Commandeur 
der 7. Kavallerie⸗Brigade, v. Katte, nach Magdeburg, 
= Berlin, 9. April. In einer Berliner Kor: 
reſpondenz vom 3. d. M. (Nr. 82) wird Ihnen mit⸗ 
getheilt, daß „vor einigen Tagen im Königl. Theater 
ein Garde⸗Kavalerie⸗Offizier von hoher Geburt vom Pu⸗ 


blikum einſtimmig genöthigt worden ſei, das Haus zu 


verlaſſen, weil er die Vorſtellung durch lautes Geſpräch 


mit feinem Nachbar wiederholentlich geſtöͤrt habe.“ Es 
iſt möglich, daß einige Tage vor dem 3. April — ſchon 


Der TE 


die unbeſtimmte Bezeichnung der Zeit deutet auf eine 
Mittheilung nach dem vaguen Tagesgeſpräch hin — 
eine aus Unvorſichtigkeit zu laut gewordene Unterhal⸗ 
tung den Unwillen der und jener Anweſenden erregt 


und einige Zeichen des Mißfallens hervorgerufen hat, 
wie dies im hieſigen Theater und gewiß in andern ſchon 
öfter geſchehen if. Der Erzählung Ihres Hrn. Kor: 
reſpondenten aber liegt eine Myſtifikation oder ein Irr⸗ 
thum zu Grunde. Ganz abgeſehen von der Unrich⸗ 
tigkeit der gemeldeten Thatſachen, iſt der beigefügte 
Grund zu Betrachtungen über eine gewiſſe Unduldſam⸗ 
keit und, um keinen härteren Ausdruck zu gebrauchen, 
Eigenwilligkeit eines Theils des Publikums an öffent⸗ 
lichen Orten, nach welcher jede Aeußerung der Lebhaf⸗ 
tigkeit und Laune wie ein unverzeihliches Verge⸗ 
hen verpönt ſein ſoll, wohl geeignet. Die Klagen über 


Langeweile und den Mangel an' regſamem, heiteren Le⸗ 


ben an Orten, wo ſich ein gemiſchtes Publikum ver⸗ 
ſammelt, ſind allgemein, und wagt es ein junger Mann, 
beſonders wenn er unglücklicher Weiſe zu den höheren 
Ständen gehören ſollte, lauter als die andern zu ſpre⸗ 
chen, etwa gar herzlich zu lachen und ſo die herrſchende 
Stille, welche doch jeder grundſätzlich gern in ein froh⸗ 
ſinniges Getümmel verwandelt wiſſen möchte, zu un⸗ 
terbrechen, ſo wird ihm gleich eine Störung der Ruhe, 
ein vorlautes Betragen, ja wohl gar eine böswil⸗ 
lige Demonſtration gegen einen Theil der Anwe⸗ 
ſenden vorgeworfen und damit, hier aus Abſicht, dort 


weil man ſich von eingeroſteten Vorurtheilen nicht los⸗ 


machen kann, mehr und mehr auf eine Abſonderung der 
verſchiedenen Stände hingearbeitet. Im Theater wird 
während der Vorſtellung in allen Theilen des Hau⸗ 
ſes oft genug ſo laut geſprochen, daß aufmerkſame Zu⸗ 
hörer ein Aergerniß nehmen müſſen. Wenn aber die 
in den Logen und an andern erſten Plätzen Befindli⸗ 
chen ihre Mißbilligung lauter Unterhaltungen im Par⸗ 
terre und auf der Gallerie laut auszudrücken notoriſch 
unterlaſſen, ſo liegt darin kein Motiv, weshalb Par⸗ 
terre und Gallerie ein ausnahmsweiſe lauteres Wort 
in den Logen, ſelbſt wenn die Sprechenden nicht blos 
eine Unbehutſamkeit, ſondern ſchlimmſten Falls eine ta⸗ 
delswerthe muthwillige Unbeſonnenheit begangen hätten, 
auf der Stelle mit einem förmlichen Oſtracismus ahn⸗ 
den dürften. 

ß Berlin, 10, April. Bülow⸗Cummerow iſt 
wieder vor dem Angeſichte der Oeffentlichkeit erſchienen 
mit zwei Gegenſtänden, die das Intereſſe des ganzen 
Landes erregen müſſen. Seine eben hier erſchienene 
Broſchüre führt den Titel: „Politiſche und finan⸗ 
zielle Abhandlungen“, und wird als erſtes Heft 
angekündigt, welches ein ausführliches und nach ſo lan⸗ 
gem bedeutungsvollen, beredten Schweigen erſtes Rai⸗ 
ſonnement über „die preußiſchen Landtagsverhandlungen 
und ihre Reſultate“ enthält, und dann „Gründe zur 
Abſchaffung der Mahl- und Schlachtſteuer.“ Erſtere 
Abhandlung, man muß es geſtehen, iſt mit eben fo 
viel diplomatiſcher Feinheit als Ehrlichkeit geſchrie⸗ 
ben. Bülow⸗Cummerow will eigentlich keine Kritik ge⸗ 
liefert haben, ſondern es war ihm darum zu thun, die 
wichtigen Anträge der Provinzialſtände und die darauf 
erfolgten Reſolutionen hervorzuheben und auf Grund 
dieſer Betrachtungen über die politiſche Entwickelung 
der verſchiedenen Provinzen der Monarchie und die Rich⸗ 
tung anzuſtellen, welche die Regierung verfolgen zu wol⸗ 
len ſcheint, ſodann, was ungefähr geſchehen müſſe, um 
die Kriſen, in denen Preußen offenbar begriffen iſt, 
friedlich für Fürſt und Volk zu vermitteln. Dies giebt 
ihm denn auch Gelegenheit, auf die wichtigſten Tages⸗ 
fragen überzugehen. Was die Kriſis Preußens betrifft, 
ſo iſt beſonders auf die Aeußerung Gewicht zu legen: 
„Von allen Krankheiten, welche die Geſellſchaft bedro⸗ 
hen, find keine gefährlicher, als die, welche aus der 
Geſinnung entſpringen; hat eine ſolche erſt Wurzel 
gefaßt, wird ſie leicht unheilbar.“ Wer wollte die ge⸗ 
heimen, ſchmerzdumpfen Geſinnungskrankheiten im preu⸗ 
ßiſchen Volke abläugnen? Die kirchlichen, confeſſionel⸗ 
len Wirren in der neueſten Zeit ſind allgemein bekannt, 
aber fie find nicht wirklich religtöſer Natur, es iſt der 
politiſche Krankheitsſtoff, der ſich jetzt nur auf kirchli⸗ 


chem Gebiete einen Abzugskanal zu brechen ſuchte. 
Bülow⸗Cummerow ſtellt die zum Stillſchweigen ge⸗ 
brachten politiſchen Wünſche und die beunruhigenden 
kirchlichen Wirren neben einander, ohne einen Zuſam⸗ 
menhang zu ſehen. Sie haben aber den angedeute⸗ 
ten Zuſammenhang. Was die politiſchen Ideen betrifft, 
fo ſagt B.⸗C.: „Die Beherrſcher Preußens haben in 
ihrer Weisheit erkannt, daß es an der Zeit ſei, billi⸗ 
gen Wünſchen des Volks entgegenzukommen und ſind 
dadurch bewogen worden, ſtändiſche Repräſentation aus 
väterlichem Wohlwollen einzuführen.“ Sodann ſucht 
er die Gründe, warum die angeregte Entwickelung der 
Verfaſſung, welche die Stände aus der Nullität er⸗ 
weckten, aufgehalten und ein Stillſtand eingetreten ſei, 
zu motiviren; die Regierung habe ſich wahrſcheinlich 
entſchloſſen, nicht weiter zu gehen, ſondern ſich vorge⸗ 
nommen, ſich vorher ein feſtes Syſtem darüber zu bil⸗ 
den, wie weit man gehen könne und müſſe, um auf 
der einen Seite die Stärke der Monarchie zu ſichern, 
auf der andern dem Volke diejenige Freiheit zu ge⸗ 
währen, auf welche es gerechte Anſprüche habe. Dieſe 
Abſtraktion zwiſchen der „Stärke der Monarchie“ und 
der „Freiheit des Volkes“ ergiebt ſich nun leicht als 
eine willkürliche Trennung deſſen, was Eins durch das 
Andere ſein muß. Ein ſtarker Staat iſt ohne die dem 
Volke zukommende Freiheit des Volkes nicht denkbar; 
die beſte Stütze des Thrones iſt ein freies Volk, der 
beſte Vertheidiger des Staates und Landesherrn nach 
Außen wieder das freie Volk. Sehr beherzigenswerth 
ſcheint, was er hernach über die Entwickelung des ſtän⸗ 
diſchen Prinzips auf hiſtoriſcher Baſis auseinanderſetzt. 
Es kommt gelegentlich auch manches Schwache vor, 
z. B. das Raiſonnement in Bezug auf Schelling's 
Rückkehr zur Offenbarung, aber das Ganze muß als 
eine tüchtige, praktiſche und anregende Arbeit anerkannt 
werden. — Die Mahl- und Schlacht⸗Acciſe ſtellt er 
treffend als einen Ueberreſt des frühern Abſchließungs⸗ 
Syſtems hin, welches die preußiſche Monarchie in lau⸗ 
ter Inſeln theilte, welche zwar nicht von Waſſer, wohl aber 
von Aceiſe⸗Offizianten umgeben waren. Die Preffe müſſe 
dafür ſorgen, die Nachtheile dieſer veralteten Beſteue⸗ 
rungsmethode ſo lange aufzudecken und dagegen anzu⸗ 
kämpfen, bis die Mauern der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer gefallen ſeien. Auf dieſe Weiſe wird der Preſſe 
eine Art Zauberkraft zugetraut, wie den Hörnern von 
Jericho. 5 

Berlin, 10, April. Zu der in einigen Mona⸗ 
ten hier ſtattfindenden großen Induſtrie⸗Ausſtellung wer⸗ 
den immer größere Anſtalten getroffen. Dr. Kutſcheit 
iſt beſchäftigt, eine Induſtrie⸗Karte anzufertigen, worauf 
die bedeutendſten Handels- und Fabrikſtädte Europa's 
mit ihren Gewerben und Erzeugniſſen, ſo wie die jetzt 
in unſerm Welttheile befindlichen Eiſenbahnen genau 
vermerkt ſein ſollen. Eine ſolche Veranſchaulichung 
dürfte dem Publikum bis jetzt noch nicht gegeben wor⸗ 
den ſein. — Von Theodor Mundt's „Fragen der Zeit“ 
iſt das erſte Heft erſchienen und erörtert die freie Ent⸗ 
wickelung der proteſtantiſchen Univerfität, Der Verfaſ⸗ 
ſer hat ſich darin die Aufgabe geſtellt, das proteſtan⸗ 
tiſche Element der Wiſſenſchaft, die ſcholaſtiſche Univer⸗ 
ſität und die dialogiſche Methode, die akademiſche 
Freiheit, das ſpekulative Element auf Univerſitäten, 
das nationale Element der Univerſitäten, die nationale 
Bedeutung und korporative Form der Hochſchulen, den 
Hellenismus, die Lehrfreiheit und die Unabänder⸗ 
lichkeit des chriſtlichen Lehrbegriffs auf Hochſchulen nä⸗ 
her zu beleuchten. — Woenigers Märzheft feiner 
Monatsſchrift „der Staat“ können wir wieder mit ei⸗ 
nem „Willkommen“ begrüßen, da es ung intereffante 
Aufſätze über den Twiſtzoll und die deutſche Weberei, 
ferner über Deutſchlands politiſche Tagespreſſe, über die 
Verwandlung der Lotterie in eine Rentenbank und über 
Carl XIV. Johann, König von Schweden und Nor⸗ 
wegen, bringt. Die Nachricht, daß Dr. Woeniger die 
Weiſung erhalten habe, Berlin zu verlaſſen, weil er ein 


demie der Künſte bereitet ſich zu einer würdigen Tod⸗ 
tenfeier für Thorwaldſen vor. Die Feier wird in der 
Singakademie veranſtaltet werden. — Hofrath Rouſ⸗ 
ſeau's „deutſches National⸗Blatt“ iſt mit dem erſten 
April d. J. eingegangen, da der Herausgeber ſeine 
Rechnung nicht fand. BEER 
A Berlin, 10. April. Man iſt hier ſehr ge⸗ 
ſpannt darauf, welches Reſultat die gegen die philoſo⸗ 
phiſche Fakultät eingeleitete Unterſuchung wegen Ver⸗ 
letzung des Amts- Geheimniſſes in der Nauwerckſchen 
Sache geben wird. Die Veröffentlichung des betref⸗ 
fenden Aktenſtückes iſt allerdings gegen die beſtehenden 
Verordnungen erfolgt. Unfere ſtagtlichen Einrichtungen 
find noch von der Att, daß das Geheimniß ein noth⸗ 
wendiges Moment in denſelben iſt. Derjenige, der ein 
Geheimniß kennt, darf es nicht verrathen und wer es 
nicht kennt, darf's nicht wiſſen wollen. Das ift die 
Regel, wer anders handelt, verſtößt dagegen und macht 
eine Ausnahme, die in ihrer Vereinzelung unerquicklich 
iſt. Darum haben die Journaliſten ſolche ſchwierige 
Stellung, weil ſie das, was ſie nicht wiſſen oder doch 
nicht wiſſen dürfen, gleichwohl dem Publikum mitthei⸗ 
len ſollen. Hier Scylla, dort Charybdis! Man will 
wiſſen, daß einige liberale Fakultätsmitglieder das Do⸗ 
kument dem ſtabflen Berichterſtatter für die Neue Hamb. 
Zeitung, einem Studenten, eigends zur Veröffentlichung 
übergeben hätten. Einige Studenten ſind bereits ver⸗ 
nommen. — Kaum find die Gerüchte über Reorganiſation 
der Univerſitäten beſeitigt, ſo ſpricht man wieder von 
einer durchgreifenden Veränderung im Militair⸗Schul⸗ 
weſen, welche mit dem Jahre 1846 eintreten ſoll. An 
die Stelle der Diviſionsſchulen ſollen Lehranſtalten von 
rein militairiſchem Charakter treten, in die nur Zög⸗ 
linge aufgenommen werden, welche den vollſtändigen 
Gymnaſial⸗Curſus durchgemacht haben. Die letztere 
Beſtimmung findet viele Gegner. — Gutzkow, der noch 
immer in unſeren Mauern weilt, wird einem wieder 
auftauchenden Gerüchte zu Folge als Dramaturg am 
Dresdener Theater angeſtellt werden. Es mag ihn ſehr 
unangenehm berührt haben, daß man vom Rheine her 
auf Grund dieſer Nachricht den Wunſch ausſprach, er 
möge fortan die rheiniſche Preſſe mit feiner publi⸗ 
ziſtiſchen Theilnahme verſchonen. Gutzkow ſchrieb be⸗ 
kanntlich Feuilleton⸗Artikel für die Kölniſche Zeitung, 
die, wenn auch pikant und glatt, doch im Ganzen 
ideenarm und nicht ſo vom politiſchen Stoffe geſchwän⸗ 
gert waren, wie es ſelbſt das Feuilleton in heutiger 
Zeit verlangt. — Die Rheinländer fangen jetzt an, ſich 
ſehr lebhaft für die ſchleſ. Weber zu bethätigen. Die 


Vorleſungen des Dr. Grün in Köln ſcheinen den An⸗ 


ſtoß dazu gegeben zu haben. In Düſſeldorf ſoll eine 
große Gemälde⸗Ausſtellung und Verlooſung von Kunſt⸗ 
werken für eben dieſen wohlthätigen Zweck ſtattfinden. 
Die Trier'ſche Zeitung, die überhaupt ſeit einiger Zeit 
einen ſehr tüchtigen Aufſchwung genommen, ſchlägt für 
eine dauernde Beſeitigung des Mangels freie Org a⸗ 
nifationen der Weber vor, wo jeder frei iſt und 
durch den Verband erſt recht frei wird. Dadurch nur 
würden ſie den Kaufleuten gegenüber treten können. — 
Der bereits erſchienene Lektionskatalog für die Vor⸗ 
leſungen an der hieſigen Univerſität enthält nur Weniges, 
was von allgemeinerem Intereſſe fein dürfte. Dr. Gneift 
wird über Oeffentlichkeit und Mündlichkeit der Rechts⸗ 
pflege leſen, und der Privatdozent Helferich die Frage 
behandeln: Was iſt der Geiſt der Gegenwart und was 
will er? — Die deutſch⸗ franzöſiſchen Jahrbücher von 
Dr. Ruge und Marx ſollen deshalb zu erſcheinen auf⸗ 
hören, weil das Haus, das für das Unternehmen die 
Fonds vorgeſchoſſen hatte, ſeine fernere Theilnahme ver⸗ 
ſagt hat. 
Ueber den Dr. Kombſt in Edinburgh äußert ſich 
ein Berliner Correſpondent der Bremer Zeitung 
bei Erwähnung der Erklärung deſſelben, welche ſeinen 
Antheil an Veröffentlichung der Wiener Conferenzbe⸗ 
ſchlüſſe von 1834 ablehnt: „Als der Generalpoſtmeiſter 
v. Nagler eben im Begriffe ſtand, von Berlin auf 
ſeinen ihm noch angewieſenen Poſten nach Frankfurt 
a. M. zu gehen, ſoll er ein Schreiben erhalten haben 
in ſechs verſchiedenen Sprachen, worin ihn ein brot⸗ 
loſer junger Doktor der Philoſophie dringend um eine 
Stelle bei der Poſt anging, der ſich Dr. Kombſt unter⸗ 
ſchrieb. Darauf erwiderte der gütige und liebreiche 
Stagtsmann, für die Poſt ſei es um feine Kenntniſſe 
ſchade, aber in Frankfurt a. M. wäre er brauchbar. 
Er ſolle dahin mitkommen und eine ihm zuſagende 
Stellung erhalten. Das that Kombſt, und der junge 
unadelige Mann tritt, wie der traurige Erfolg bewieſen, 
in ein intimes Verhältniß zum Geſandten und deſſen 
Kanzlei. Daß Kombſt dann den Poſten aufgab und 
bei feinen Geſinnungen den Radicalen in der Schweiz 
ſich anſchloß, finden wir ganz in der Ordnung; wie 
er aber Aktenſtücke pupliciren konnte, die er ſich als 
Beamter durch das Vertrauen bei Herrn v. Nagler 
verſchafft hatte, begreift man um fo weniger, da er 
auch in ſeiner jüngſten Erklärung als Ehrenmann auf⸗ 
tritt. Die Parteileidenſchaft ſcheint ihm den ſonſt klaren 
und würdigen Sinn betäubt zu haben.“ Hinſichtlich 
des „Portfolio“ wird erinnert, daß die wichtigſten Akten⸗ 
ſtücke aus Großfürſt Conſtantin's Canzlei in Warſchqu 
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Ausländer iſt, dürfte ungegtündet ſein. — Unfte Aka⸗ herrührten, zu deſſen Einſicht fie abſchriftlich von Pe⸗ 


tersburg dahin gelangten. Ein Secretair deſſelben, 
Hr. v. Tur, entfernte ſich mit vielen derſelben zu An⸗ 
fange der polniſchen Revolution und ließ ſich im Han⸗ 
noverſchen von einem aus Berlin nachgeſendeten ge⸗ 
heimen Agenten, dem Grafen v. W ede, einen Theil 
davon abnehmen, was dieſem einen ruſſiſchen Orden 
einbrachte. Mit dem Reſte ging Herr v. Tur nach 
London, ſuchte vergeblich bei verſchiedenen Geſandtſchaften 
feine Aktenſtücke anzubringen, und ſpäter erſchienen fie 
theilweiſe im Portfolio. Hr. v. Tur aber ſoll ſich jetzt, 
wie der Correſpondent erklärt, daß ihm verſichert werde, 
in Botanybai befinden, „kleiner Vorfallenheiten halber.“ 

Die Abreiſe des Hrn. Fay, Legationsſecretairs der 
Ver. Staaten Nord⸗Amerikas, der lange Zeit hindurch 
den Geſandten Hrn. Wheaton in der Eigenſchaft eines 
interimiſtiſchen Geſchäftsträgers vertreten hat, iſt nach 
wie vor hier ein Gegenſtand der öffentlichen Aufmerk⸗ 
ſamkeit, weil man an dieſe Reiſe die Vermuthung 
knüpft, daß Hr. Fay einen hier abgeſchloſſenen Han⸗ 
dels⸗ und Schiffahrts- Vertrag feiner Regierung zur 
Ratification überbringt. In dieſe Angelegenheiten haben 
ſich unterdeſſen verſchiedene zum Theil gehäſſige Nach⸗ 
richten, die vom Rhein herkamen, und größtentheils die 
Perſönlichkeit eines von dem Hrn. Wheaton gewähl⸗ 
ten Agenten betrafen, eingemiſcht. Sie ſollten ſogar, 
wie jene Quelle wiſſen wollte, bis nach Waſhington 
gedrungen ſein, und ſelbſt auf den Präſidenten, und 
auch auf den für die Sache ſich lebhaft verwendenden 
Staatsſecretair Daniel Webſter einen unangenehmen 
Eindruck gemacht haben. Wir wollen hoffen, daß dieſe 
Zwiſchentragereien keinen Einfluß auf die gute Sache 
ſelbſt üben, und der Ratification des Vertrages kein 
Hinderniß in den Weg ſtellen, ja ſelbſt keine Verzö⸗ 
gerung herbeiführen werden. Der Staat hat durch 
den Tod des kürzlich zum wirklichen Geheimenrath mit 
dem Prädicat Excellenz ernannten Chef-Präſidenten des 
Oberlandesgerichts in Magdeburg, Freiherrn v. Man⸗ 
teuffel, nicht allein einen ſehr gelehrten Juriſten, ſon⸗ 
dern auch einen von der reinſten Humanität im Dienſt⸗ 
und im Privatleben beſeelt geweſenen hohen Staats⸗ 
beamten verloren. Für die Landwirthe und beſonders 
für die großen Wollzüchter ſcheinen ſich wirklich ſehr 
gute Ausſichten zu eröffnen, die hieſigen Depots leeren 
ſich immermehr und unſere Kunſtſtraße nach Leipzig iſt 
ſeit einigen Tagen mit langen Zügen ſchwer mit Wolle 
beladener Frachtwagen bedeckt. Auf dieſe Weiſe ſcheinen 
in manchen Beziehungen die Eiſenbahnen dem Trans⸗ 
port zur Axe keinen ſonderlichen Abbruch zu thun, ſelbſt 
wenn ſie wie hier mit der Landſtraße parallel laufen. 


+ 


Poſen, 5. April. Unſere Stadt ſteht noch immer 
in einem geiſtigen Verbande mit den alten Hauptſtäd⸗ 
ten Polens, Warſchau, Krakau, Wilna und Lemberg. 
Dieſe Stammſitze der polniſchen Geſchichte nennen ſich 
noch gegenſeitig Schweſtern, und nähren einander in 
der Gemeinſamkeit ihres Schickſals mit gemeinſchaft⸗ 
licher Hoffnung. Das Großherzogthum Poſen, welches 
ſich in ſeiner Hauptſtadt repräſentirt findet, iſt ſeit we⸗ 
nigen Jahren an die Spitze jenes Verbandes getreten, 
in welchem es noch vor der Revolution den Beinamen 
des polniſchen Böotiens führte. Deshalb hat unſere 
Provinz polniſcherſeits hohe Aufmerkſamkeit erlangt, und 
man trägt keit Bedenken, die Intereſſen der Intelligenz 
des Polenthums in ihre Hand zu legen. Suchen wir 
nach den Urſachen der glücklichen Wendung der mora⸗ 
liſchen Verhältniſſe des Großherzogthums, ſo finden ſie 
ſich in der freieren Bewegung der Literatur, welche ihm 
das Vertrauen der übrigen Provinzen gewonnen hat. 
Die meiſten Geiſtesprodukte galiziſcher und krakauiſcher 
Schriftſteller gelangen hier ans Tageslicht, und ſo große 
Verſchiedenheiten zeigen unſere und die fremde Preſſe, 
daß die Schriftſteller aus jenen Provinzen in den we⸗ 
nigſten Fällen die bei uns gedruckten Artikel mit ihrem 
Namen zu verſehen wagen. Mehrere gediegene Zeit⸗ 
ſchriften geben davon Zeugniß, namentlich der „rok“. 
Dieſer Uebelſtand führt zu einer verdächtigen Anonymik, 
und dieſe wiederum zu Zerwürfniſſen und perſönlichen 
Anfeindungen, wovon auch in unſerer Provinz traurige 
Beiſpiele nicht fehlen. Nichtsdeſtowenigen erblicken wir 
aber auch andere Erſcheinungen, welche auf freundliche 
Ausgleichung und eine Gemeinſamkeit der Beſtrebungen 
hindeuten. Ich meine das Vereinsweſen. Daſſelbe 
erhielt ſeine erſte ernſte Bedeutung durch die Errichtung 
der Geſellſchaft „der wiſſenſchaftlichen Hülfe,“ welche 
ſich vor zwei Jahren nach dem Muſter einer in Paris 
beſtehenden gleichnamigen, neben vielen kleineren wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und geſelligen Vereinen erhob, und gleich 
bei ihrem Entſtehen das Wohlwollen der Regierung er⸗ 
langte. Die Geſellſchaft gehört nicht der Stadt allein, 
fondern der ganzen Provinz an, ihre wohlthätige Wirk⸗ 
ſamkeit erſtreckt ſich jedoch nur auf deren polniſche Be⸗ 
völkerung. Für dieſe entſtand uflängft eine Stiftung 
zur Unterbringung elternloſer Kinder, wobei die Geiſt⸗ 
lichkeit ſich durch Hingabe eines Hoſpitals ebenſo freund⸗ 
lich betheiligt hat, als bei dem vorerwähnten Inſtitut. 
— Die bisherigen Geſellſchaften, wie fie zu Goſtyn, Sam⸗ 
ter, Poſen u. f. w. beſtehen, richten jedoch ihre Thätigkeit 
vorzüglich auf Bildungs⸗Intereſſen. Wie anerkennens⸗ 
werth auch ſolche Beſtrebungen find, fo dürfen wir doch bei 


den heut fo oft wiederholten Klagen über den Pauperis⸗ 
mus der Provinz nicht vergeſſen, daß die Rückſicht auf den 
materiellen Wohlſtand derſelben mit der Sorge für die 
Aufklärung gleichen Schritt halten müſſe. Dieſe Noth⸗ 
wendigkeit iſt Einigen nicht entgangen und hin und 
wieder der Gedanke angeregt worden, zur Beförderung 
des Ackerbaues, der einzigen Quelle unſeres provinziel⸗ 
len Reichthums, eine agronomiſche Schule zu errichten. 
Vor wenigen Jahren dachte unſer Adel daran, den 
Handel der Provinz in ſeine Hände zu bringen, das 
Projekt gelang nicht. Vielleicht, daß ihm aus dem 
Ackerbau beſſere Früchte erwachſen. Indeß fehlen ihm 
zur Anlage von agronomiſchen Schulen und Muſter⸗ 
Wirthſchaften, die für ein unabweisliches Bedürfniß ge⸗ 
halten werden, die nöthigen äußeren Mittel, und man 
fürchtet überhaupt ſchon, daß der Eifer für Kontribui⸗ 
rung zu gemeinſamen Zwecken bald ermüden wird, da 
Einzelne in der Provinz denſelben ſchon einen jährli⸗ 
chen Tibut von 6000 Fl. darbringen. Merkwürdig iſt, 
daß bei den vorgenannten Vereinen, abgeſehen von den 
Geiſtlichen, ſich faſt kein deutſcher Einwohner betheiligte, 
und man kann nicht leugnen, daß der Corporations⸗ 
ſinn polniſcher und der Indifferentismus deutſcher 
Seits die Kluft zwiſchen den verſchiedenen Nationalitä⸗ 
ten eher erweitert als ausgefüllt hat. In verändertem 
Maßſtabe zeigt uns auch Berlin das Bild von dem 
geſelligen Leben unſrer Stadt: das abgeſchloſſene, faſt 
klubbartige Leben der Polen auf einer, die Gleichgültigkeit 
der deutſchen auf der anderen Seite. Es giebt ein Mittel, 
welches mitwirken könnte, die vorhandene Kluft zu be⸗ 
ſeitigen oder ſie doch wenigſtens unſichtbar zu machen: 
die Vereinigung der antinationellen Tendenzen in ei⸗ 
nem materiellen Centrum. Die äußere Thätigkeit 
muß ein gemeinſames Intereſſe, einen gemeinſamen 
Punkt finden, und dieſer liegt in der Produktion. Das 
Materielle knüpft uns mehr an den Ort, als die Bil⸗ 
dung, es läßt uns unſeren Wohnort lieb gewinnen und 
von den Reizen des Auslandes abſtrahiren, welches bis 
hierher die Früchte unſerer Thätigkeit empfangen hat. 
Der Pole muß durch etwas Aeußeres an die Heimat 
gebunden werden, welche er unendlich liebt, nur in ihr 
wird er ihren Wohlſtand fördern helfen. Während er 
dort im Genuſſe ſchwelgt, wo ſich die Arbeit emanzi⸗ 
pirt hat, ſollte er ſein Haus in der Heimat beſtellen. 
Der Ackerbau wird ihm das nächſte Feld erſprießlicher 
Thätigkeit ſein, wird mehr Ruhe in den wirren Fami⸗ 
ienzuſtand bringen und bei Vielen den Weltſchmerz 
verſcheuchen, der fie jetzt weder zum Denken, noch zum 
Handeln gelangen läßt. Zur Anregung für den zeit⸗ 
gemäßen Ackerbau iſt die Gründung agronomiſcher 
Schulen in unſerer Provinz ein unabweisbares Bedürf⸗ 
niß, doch müſſen die deutſchen Bewohner dabei die Ini⸗ 
tiative ergreifen und ſich ſodann im Verfolgen des 
Zweckes mit der polniſchen Bevölkerung vereinigen. Die 
ganze Provinz muß ſich als eine einzige Corporation 
geſtalten, damit die Beſorgniß nicht begründet werde, 
das Ganze hinter ſeinen Corporationen verſchwinden zu 
ſehen. In ſolchem Zuſtande werden einzelne Theile des 
Großherzogthums nicht fehnfüchtige Blicke mit den dun⸗ 
keln Hauptſtädten des Mutterlandes wechſeln, ſondern 
fie werden ſich, unbeſchadet ihrer hiſtoriſchen Erinne⸗ 
rungen und nationalen Gefühle, dorthin richten, woher 
ihr Wohlſtand gekommen, und die Sympathieen wer⸗ 
den ſich ändern. : (A. P. 3.) 
Breslau, 12. April. Eine, wir dürfen wohl alſo 
ſagen, publiziſtiſche Notabilität, der Graf Adam 
Gurowski, befindet ſich ſeit kurzer Zeit in unſeren 
Mauern, und wir haben vollen Grund an die Rich⸗ 
tigkeit einer, uns ſchon im Anfange dieſes Monats aus 
Oſtrowo zugegangenen anonymen Zuſchrift zu glau⸗ 
ben, nach welcher Gurowski die ruſſiſche Grenze auf 
eigene Hand überſchritten hat und vorläufig in Preu⸗ 
ßen einen Zufluchtsorts ſucht. Schon früher hieß es, 


daß eine mächtige Coterie eine Art von Verbannung 


des Grafen Gurowski herbeigeführt habe, und daß er, 
vom Kaiſer und dem Hofe entfernt, in einer erzwun⸗ 
genen Zurückgezogenheit auf dem Lande lebe. Hat ſich 
das ruſſiſche Gouvernement wirklich einen Partiſan, 
der, gleichgültig aus welchen Motiven, für die ruſſiſche 
Suprematie Leib und Leben einſetzen zu wollen ſchien, 
abwendig gemacht? Werden wir Zeugen einer neuen 
Apoſtaſie werden? Wir meinen, Gurowski wird in ſei⸗ 
nem Feuereifer, aus innerm Drange oder um äußerer 
Zwecke willen, die Auflöſung dieſer Räthſel der Welt 
nicht vorenthalten. 
Deut ſchlan d. 

München, 5. April. Aus den neueſten Briefen 
von Athen hat man hier ſchmerzlich erſehen, in wel⸗ 
cher Nothwendigkeit der König Otto abermals geweſen 
iſt, ſich jedem Verlangen fügen zu müſſen, um nicht 
in unweſentlichen Dingen die Leidenſchaften der ver⸗ 
ſchiedenen Parteien wieder bis zur Gefährdung des Gan⸗ 
zen anzuregen. Mehrere Briefe aus guter Quelle meſ⸗ 
ſen die Vorkommniſſe in den letzten (geheimen) Sitzun⸗ 
gen der Nationalverfammlung geradezu dem in dieſer 
Beziehung gegen Hrn. Piscatory intriguirenden Sir 
Ed. Lyons bei, deſſen Einfluß ſich demnach in keines⸗ 
wegs erfreulicher Weiſe mit jenem der Führer der ruf- 
ſiſchen Partei, vorzugsweiſe alſo mit dem Metaxas', 
vereinigt zu haben ſcheint. Nebenbei wächſt hier jeden 


Tag die Neugierde, einmal Etwas von unſerm Fürſten 


Ludwig von Wallerſtein, d. h. über deſſen Wirken | 


in Paris zu vernehmen. Oberſtudienrath Freiherr von 
Schrenk iſt nach den Einen bereits auf der Rückkeiſe 
von Athen hierher, nach Andern aber würde er vorläu⸗ 
fig an Heren v. Gaſſer s Stelle als baieriſcher Mini⸗ 
ſterreſident am griechiſchen Hofe bleiben, und ſohin wohl 
ganz aus dem Miniſterium des Innern ſcheiden, um 
im Aeußern verwendet zu werden. E. 3.) 


Der oft genannte Artikel der Augsb. Allg. Z. über 
den Guſtav⸗Adolf⸗Verein iſt bekanntlich von vie⸗ 
len Seiten für einen halboffiziellen gehalten wor⸗ 
den. Dieſe Bezeichnung bekümmert einen baierſchen Cor⸗ 
reſpondenten der Deutſchen Allg. Ztg. ſehr. Er ſchreibt: 
„Aus Baiern, 5. April. Es iſt oft unglaublich leicht, 
wenn man nur mit recht impoſanter Keckheit auftritt, 
die einſichtsvollſten Menſchen zu täuſchen. Von dieſer 
Wahrheit gibt die Redaktion der Frankfurter Ober⸗ 
Poſtamts⸗Zeitung, die ſich ſonſt durch den feinſten Takt 
auszeichnet, ein auffallendes Beiſpiel, indem ſie den Cor⸗ 
reſpondenz⸗ Artikel aus Baiern gegen den Guſtav⸗Adolf⸗ 
Verein als halboffiziell bezeichnet. In Baiern iſt be⸗ 
kanntlich ſeit etwa einem Jahrzehend die Preſſe freier, 
als man nach den Bundesbeſchlüſſen erwarten ſollte; 
dies beweiſen: die Würzburger Zeitung, das Rothe Buch, 
die Hiſtoriſch⸗politiſchen Blätter, und manche ähnliche 
Erſcheinungen. Wer könnte auch Anderes erwarten in 
einem Lande, wo ſchon am 11. Mai 1831, kaum ein 
Jahr nach der Julirevolution, der jetzige Miniſter v. 
Abel als Regierungskommiſſar in der zweiten Kammer 
die Worte ſprach: „Die Preßfreiheit iſt von nun an 
ein Dogma in unſerer politiſchen Glaubenslehre gewor⸗ 
den. Und wer, meine Herren, könnte und möchte wohl 
jetzt noch der Cenſur das Wort reden, der Cenſur, die⸗ 
ſer morſchen Krücke einer ſchwachen, dieſer lähmenden 
Feſſel einer ſtarken, in ſich einigen Regierung?“ Daß 
die gegebene Freiheit benutzt, und zu Zeiten auch wohl, 
namentlich gegen die evangel, Kirche und gegen Preu⸗ 
ßen, gemißbraucht wurde, kann Niemand, der unſere 
Zuſtände und die Menſchen überhaupt kennt, befremd⸗ 
lich finden. Auch fallen die Mißbräuche nicht ſowohl 
den eigentlichen Baiern zur Laſt, die überhaupt weni⸗ 
ger ſchreibſelig ſind, als vielmehr einer kleinen Zahl je⸗ 
ner phantaſiereichen, etwas verworrenen Köpfe, die von 
Zeit zu Zeit aus dem nördlichen Deutſchland zu uns 
herüberkommen, um ihre Bildung zu vollenden. Und 
da viele derſelben ihre preußiſche Heimat aus Unzufrfe⸗ 
denheit mit den dortigen Zuſtänden verlaſſen und ſich 
freuen, wenn ſie, um von trivialen Dingen einen tri⸗ 
vialen Ausdruck zu gebrauchen, dieſen Zuſtänden und 
den dortigen Gewalten aus ſicherer Ferne Eins ver⸗ 
ſetzen können, ſo iſt die feindſelige Tendenz, die ſo viele 
baierſche Blätter gegen Preußen ſowie gegen die evan⸗ 
geliſche Kirche offen an den Tag legten, bei der großen 
Freiheit unſerer Preſſe gar leicht zu erklären. 
dieſer Verworrenen, Verbitterten verdanken wir denn 
auch den Artikel aus Baiern vom 18. März, nicht 
aber, das kann man mir aufs Wort glauben, einem 
baierſchen Staatsmann, am allerwenigſten dem grad⸗ 
ſinnigen, edlen, nun faſt 60jährigen Miniſter v. Abel, 
der eine ſolche Autorſchaft mit Entrüſtung zurückweiſt. 
Wir kennen die Motive der Maßregel gegen den Gu⸗ 
ſtav⸗Adolf⸗Verein nicht, aber wir ſind überzeugt, daß 
ſie ganz andere ſind, als jener Artikel angibt. König 
Ludwig, eiferſüchtig auf die Liebe ſeiner zahlreichen pro⸗ 
teſtantiſchen Unterthanen, die er mit gleicher Liebe um⸗ 
faßt, will, daß die Verbeſſerung ihrer allerdings bedräng⸗ 
ten Lage von feiner Sorgfalt, von feiner Freigebig⸗ 
keit ausgehe. Er wird nicht zögern, dies zu beweiſen, 
und es iſt daher nicht wahrſcheinlich, daß Hr. v. Abel 
nöthig finden wird, die auf den erſten Blick harte und 
befremdliche Maßregel zu vertheidigen; er wird dies der 
nächſten Zukunft, der überraſchenden That überlaſſen. 
Sollte es ihm aber dennoch zweckmäßig erſcheinen, der 
That das Wort als Boten froher Kunde vorauszu⸗ 


ſchicken, ſo wird es in ganz anderer Weiſe geſchehen, 
als in einem ſolchen, Millionen proteſtantiſcher Deut⸗ 
ſchen, Hunderte der ehrenwertheſten Geiſtlichen und ei⸗ 
nen der mächtigſten Könige verletzenden Zeitungsartikel. 
Der Miniſter, der das Vertrauen eines hochherzigen, 
von den deutſcheſten Geſinnungen erfüllten Königs ge⸗ 
nießt, eines Königs, der aus Erfahrung weiß, daß die 
Eintracht das Schild und das Schwert der Deutſchen 
iſt, ein ſolcher Miniſter denkt nicht daran, neben der 
Walhalla, in der Klaus von der Flüe ſteht, der Zwie⸗ 
tracht eine Kapelle zu bauen. Er konnte nicht daran 
denken, auf die am 18. März in ganz Baiern bekannte 
Cabinetsordre, worin der König von Preußen die Ten⸗ 
denz des Vereines billigt, im ſchroffſten Ton indirekt 
zu antworten. Nein, es wäre eine Beleidigung ge⸗ 


gen König Ludwig, eine Beleidigung gegen ſeine Mi⸗ 


niſter, dergleichen auch nur entfernt für möglich zu hal⸗ 
ten ꝛc.“ Wir fürchten, daß dieſer Artikel wieder für 
einen halboffiziellen gehalten wird? 


Einem 


90 
Oeſterreich. 


Wien, 9. April. Die Oſter⸗Feſte wurden bei 


Hofe mit den gewöhnlichen Feierlichkeiten geſchloſſen; der 


päpſtliche Nuntius Fürſt Altieri wohnte der Proceſſion, 


der Auferſtehung, ſo wie am Oſterfeſte dem Hoch-Amte 
in der Burgkapelle in großer Galla bei. — Am Oſter⸗ 
Montag wurde die italieniſche Opern⸗Saiſon im Kärnthe⸗ 
ner Thor⸗Theater unter ungeheurem Beifalle des Pu⸗ 
blikums eröffnet. — Se. k. Hoheit der Erzherzog Carl 
geht Ende nächſter Woche zur Vermählung ſeines Soh⸗ 
nes, des Erzh. Albrecht, nach München ab. Das neu⸗ 
vermählte Paar wird ſodann im Monat Mai allhier 
erwartet. Man ſpricht von einem prachtvollen Schmuck, 
welchen Se. M. der Kaiſer der Braut beſtimmt haben 
fol. — Der bisherige Gang der Kammer⸗Verhandlun⸗ 
gen der franzöſiſchen Deputirten-Kammer macht auf un⸗ 
ſerer Börſe einen ſehr günſtigen Eindruck, indem man 
daraus eine fortwährend friedliche Entwickelung der ma⸗ 
teriellen Intereſſen aller Continental⸗Völker prophezeiht. 
— Die ohnmächtigen Verſuche italieniſcher Banditen 
in Unteritalien flößen hier keine lebhaften Beſorgniſſe 
ein. Unſere eigenen italieniſchen Provinzen genießen 
fortwährend die tiefſte Ruhe, und Alles deutet auch dort 
auf materiellen und induſtriellen Fortſchritt. — Aus 
Petersburg traf vergangene Woche ein Eurier ein, über 
deſſen Depeſchen nichts verlautet. — Die Verhandlun⸗ 
gen am Reichstage in Preßburg nehmen ihren ſchlep⸗ 
penden Gang. Allein im Ganzen haben ſich doch 
die Gemüther mehr beruhigt, in Folge der bishe⸗ 
rigen Conceſſionen des Hofes. — Se. k. Hoheit der 
Prinz v. Waſa iſt aus Darmſtadt zurück hier einge⸗ 
troffen. — Der königl. ſchwediſche Miniſter v. Hjerta, 
welcher die Notification des neuen Königs Oskar an 
unſern Hof überbringt, wird ſtündlich erwartet. Es 
wird von unſerm Hof ein General mit den Glückwün⸗ 
ſchen der kaiſerl. Familie nach Stockholm abgehen. — 
Se. Durchl. der Herzog Ferdinand v. Sachſen⸗Coburg 
iſt nach Gotha abgegangen, um den Prinzen Albert dort 
zu empfangen. Dieſe Familie iſt hoch erfreut worden 
durch die Entbindung der Prinzeſſin Clementine von 
Sachſen⸗Coburg von einem Prinzen, der einſt Erbe der 
Coharyſchen Güter und Herrſchaften in Ungarn ſein 
wird. 8 


Mit der vorgeſtern hierorts angekommenen Dal⸗ 
matiner Poſt find uns Briefe aus Zara, vom 
29ſten März, eingehändigt worden, worin ausführ⸗ 
liche Details über mehrere betrübende Erderſchüt⸗ 
terungen, welche am 22. jenes Monats in den zwei 
nordweſtlichern Kreiſen Dalmatiens hier und dort ver⸗ 
ſpürt wurden, enthalten ſind. Da unterm erſtgenann⸗ 
ten Datum die Berichte aus Raguſa nur bis zum 21. 
Mittags, reichten, ſo konnte über die Wirkungen der 
ausgedehnten Erderſchütterungen vom 22. rückſichtlich 
der Kreiſe von Raguſa und Cattaro nichts berichtet 
werden: aller Wahrſcheinlichkeit nach aber ſind jene 
Gegenden eben ſo wenig verſchont geblieben als einige 
Punkte der Kreiſe von Zara und Spalato. — Ueber⸗ 
einſtimmenden Anzeigen zu Folge, war an vielen nie⸗ 
der liegenden Punkten des weſtlichen Dalmatien, am 


22. März gegen 10 Uhr Vormittags, Schneegeſtöber 


eingetreten, wozu ſich alle Erſcheinungen eines Hoch⸗ 
ſommergewitters, nämlich Blitz, Donner und Hagelſchlag 
geſellten: unmittelbar vor oder nach dem Gewitter äu⸗ 
ßerte ſich ein dumpfes unterirdiſches Brauſen, auf wel⸗ 
ches ſich ein Erdbeben von der Dauer von 6 bis 12 
Sekunden einſtellte, welches mehr oder minder traurige 
Wirkungen hinterließ, überall aber einen unſäglichen 
Schrecken verbreitete. In dem weſtlichen Grenzpunkte 
jener Provinz, Pago, gerieth die Erde in ein ſolches 
Schwanken, daß jedes Einrichtungsſtück der Gebäude 
aus ſeiner Stelle kam; in Zara waren die Stöße min⸗ 


der heftig, jedoch noch immer ſehr erheblich; in dem 


2½ Poſten ſüdweſtlich von Spalato liegenden Almiſſa“ 
löſten ſich von dem darüber liegenden Berge Dinara 
bei 20 Felſenklumpen las, und fielen ſo ziemlich in die 
Mitte des Marktfleckens. Ein einziger davon riß in 
ſeinem Laufe einen Theil der Pfarreinfriedungsmauer, 
hart am Glockenthurme, nieder. Die meiſten Häuſer 
haben Berſtungen erlitten. Der öſtlich anliegende Markt⸗ 
ort hat eine drei Mal größere Quantität Felſen und 
Steingerölle in ſeinem Innern erhalten, ſo daß viele 
Dachungen durchlöchert ſind, und nunmehr mehre dor⸗ 
tige Weingärten und Olivenpflanzungen einem Stein⸗ 
bruchplatze ähnlich ſehen. Auch das Franziskanerkloſter 


zu Scalizze hat ſtarke Riſſe an den Mauern. In 


Spalato, wo das Erdbeben geringer war, iſt kein Scha⸗ 
den bemerkt worden. Deſto empfindlicher waren die 
Erdſtöße auf dem etwa 5 Poſten öſtlicher liegenden Ha⸗ 
fenorte Macarsca, wo alle Mauern Spuren der Ver⸗ 
heerung tragen, und wo im Augenblicke der größten Er⸗ 
ſchütterung viele von ihren Stellen herabſtürzende Glas⸗ 
gefäße, die Einwohner auf die fürchterliche Idee des 
Unterſinkens des Ortes brachten, ſo daß die Verzweif⸗ 
lung derſelben aufs Höchſte geſtiegen war. — In dem 
Dorfe Dubrave, an letzteren Marktflecken grenzend, 
ſtürzte der Vordertheil eines Bauernhauſes zuſammen, 
und verbreitete tiefen Jammer unter ſeinen Inwohnern: 
Zwei Frauen trugen ſchwere Verwundungen davon; ein 
Sohn vom Hauſe lag dem Verſcheiden nahe, und ein 


kaum vierjähriges Mädchen wurde unter den Trümmetn 
todt gefunden! — In dem Thalorte Vrana, 27, Po⸗ 
ſten füdöſtlich von Zara, war das Erdbeben furchtbar. 
Außer allen Häuſern in den tiefer liegenden Punkten 


zwei Mal die ſchrecklichen Erſchütterungen. — Am 27. 
Mirz, Morgens um / auf 4 Uhr, war in Zara aber⸗ 
mals ein Erdbeben vorgefallen. (W. Orig.⸗Bl.) 


Ruf land. 

Polniſche Grenze, Anfang April. In den letz⸗ 
ten Tagen des Monats März und am 1. und 2. d. 
Monats hat ein, ſogar in Polen ungewöhnliches, Schau⸗ 
ſpiel die Gemeinden in der Umgegend des Kreisſtädt⸗ 
chens Konin an der Warthe (Kalifcher Gouvernement) 
mit Schrecken und Entſetzen erfüllt. Seit einem Jahre 
befindet ſich daſelbſt kein Militair, plötzlich rückte ein 
ganzes Bataillon Infanterie ein, und die Urſache die⸗ 
ſer unvermutheten Ankunft klärte ſich bald auf, als in 
die Mitte des Bataillons ſechs im vorigen Jahre ent⸗ 

flohene, vor Erreichung der preußiſchen Grenze aber wie⸗ 
der eingefangene Rekruten in Ketten geſchleppt wur⸗ 
den. Das Kriegsgericht in Warſchau hatte jeden zu 
1500 Ruthenhieben und demnächſt zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit in Sibirien verurtheilt; den erſten Theil 
der Strafe ſollte jeder an ſeinem reſp. Geburtsorte er⸗ 
dulden. Sie gehörten ſämmtlich zu Gemeinden des 
Koniner Kreiſes, und die Bewohner von Staremiaſto, 
Rychwal, Moſtki, Kopojno, Kosciele und Kſchymowo, 
hauptſächlich die Verwandten und Geſchwiſter der Ver⸗ 
urtheilten, wurden Tag auf Tag mit Strenge angehal⸗ 
ten, den Exekutionen beizuwohnen, welche das Bataillon 
militairmäßig ausführte. Die Aerzte fanden ganze Stücke 
abgebrochener Spießruthen in den wunden Leibern; der 
Bauch des einen Unglücklichen war ſo zerfetzt, daß die 
Eingeweide von den Schlägen verwundet worden wa⸗ 
ren. Noch wird — jeder Schritt in Polen liefert die 
Beweiſe — von den polniſchen Bauern der König von 
Preußen als ein Schutzengel, Preußen als ein gelobtes 
Land angeſehen und angerufen. Dieſe Stimmung iſt 
lauter und allgemeiner, als es gewiſſe thörichte Schatz⸗ 
gräber von Nationalitäten zugeben wollen; das polni⸗ 
ſche Volk gehört nicht zu den Panflaviften, welche ſich 
gegen Germanismus und gegen Preußen heiſer für das 
orientaliſche Slaventhum ſchreien. — In Warſchau 
hat eine wichtige Veränderung ſtattgefunden. An die 
Stelle des General Soboleff, welcher lange Zeit dem 
Kaliſcher Gouvernement vorſtand und dann, nach War⸗ 
ſchau als Oberpolizeimeiſter verſetzt, ſich die allgemeine 
Liebe und Achtung erwarb, iſt der Geueralmajor der 
Gensdarmerie von Abramowitſch getreten. Der 
Veränderung werden unzweifelhaft bald andere, nicht 
minder wichtige folgen. 


Frankreich. 


Paris, 5. April. An der Börſe war heute das 
Gerücht verbreitet, als heute Ihre Königl. Hoheit die 
Frau Herzogin von Orleans aus ihrem Wagen 
ſtieg, um in die proteſtantiſche Kirche in der Rue 
Chauchat einzutreten, wo ſie dem Gottesdienſt beiwoh⸗ 
nen wollte, habe ſich ihr ein Mann in drohender Hal 
tung genähert, ſei aber ſogleich von einem Polizei⸗ 
Agenten verhaftet worden, jedoch nicht ohne lebhaften 
Widerſtand entgegen zu ſetzen. Ja er ſoll den Polizei⸗ 
Agenten ſogar verwundet haben. So ſagen die bis 
jetzt verbreiteten Gerüchte, über deren Genauigkeit jedoch 
ſich noch nichts Beſtimmtes ſagen läßt. Es wurde 
beigefügt, der Verhaftete habe alle Zeichen der Verrückt⸗ 
heit gegeben. Die Abendblätter werden uns wohl darüber 
etwas mittheilen. — Die Kammern hielten heute 
keine Sitzungen, auch alle Theater bleiben geſchloſſen. 
Die Promenade des Longchamp war dieſes Jahr 
beſuchter als ſeit vielen Jahren. RE 


Vom 1. Januar bis zum 31. Dezember 1843 find 
14,137 Perſonen auf Staatskoſten aus Frankreich nach 
Algerien gebracht worden. Unter dieſer Zahl ſind 
12,675 Franzoſen und 1462 Ausländer, 


Der Moniteur enthält heut den Anfang eines 
von dem Dr. Höfer an den Minifter des öffentlichen 
Unterrichts erſtatteten Bericht „über die Lehr ver⸗ 


faffung und die ärztliche Praxis in Preußen 


und in den andern deutſchen Bundesſtaaten.“ 
Der Berichterſtatter, welcher im Auftrage des Mini⸗ 
ſters reiſte, giebt einen ſehr ausführlichen und genau 
in das Einzelne gehenden, ſachgemäßen Bericht, dabei 
allerlei zum Verſtändniß nöthige Bemerkungen über die 
preußiſche Verfaſſung im Allgemeinen einſtreuend. Der 
erſte Abſchnitt ſpricht über die mediciniſchen Staats⸗ 
beamten, denen der Dr. Höfer in Frankreich keine Ana⸗ 
logie zur Seite zu ſetzen wüßte, der zweite Abſchnitt 
behandelt den Studienplan und die Studiendauer, ſo 
wie die verſchiedenen Prüfungen; der dritte wird ſich 
mit den verſchiedenen ärztlichen Graden im Civil und 
Militär, den die Aerzte bindenden Pflichten und den 
Bedingungen, unter welchen ſie ihren Beruf ausüben 
dürfen, beſchäftigen. „Preußen (heißt es dann) dient, 
fo zu ſagen, den deutſchen Bundesſtaaten zweiten Ran⸗ 
ges zum Muſter. Hiervon muß man indeß Baiern 
ausnehmen, welches, feinen Tendenzen nach, einen aus⸗ 
geſprochenen Antagonismus zwiſchen Süd- und Nord⸗ 
deutſchland feſtſtellen zu wollen ſcheint.“ Darauf geht 
der Berichterſtatter ſpeziell zu Preußen und zwar als⸗ 
bald zu der „mediziniſchen Hierarchie“ über. Er ber 
ginnt die Organiſation mit der wiſſenſchaftlichen De⸗ 
putation für das Medizinalweſen, kommt dann zu den 
Medizinal⸗Collegien mit ihren Räthen, den Regierungs⸗ 
Medizinalräthen bis zu den Kreisphyſikern und Kreis⸗ 
wundärzten und ihren Geſchäften. In einer Anmer⸗ 
kung des ungemein überſichtlich geordneten Berichts 
werden die Namen ſämmtlicher Räthe im Medizinal⸗ 
Miniſterium, ſowie in den acht Provinzial-Medizinal⸗ 
Collegien aufgezählt. Hiernächſt kommen das akademi⸗ 
ſche Quadriennium, der Beſuch der Vorleſungen und 
Kliniken, und die Prüfungen an die Reihe. Der Dr. 
Höfer beginnt hier mit der Immatrikulation und der, 
dieſer vorhergehenden Abiturientenprüfung, beſchreibt dann, 
wie die einzelnen Semeſter benutzt zu werden pflegen, 
und druckt ein vollſtändiges Schema der Anmeldungs⸗ 
bogen ab. Die Charité-Kliniken in Berlin werden, 
mit Auslaſſung der mediziniſch⸗chirurgiſchen von Dief⸗ 
fenbach und den beiden Polikliniken der Univerſität, 
ſo wie dem geburtshülſlichen von Buſch, beſprochen 
und die Einrichtung der Auskultanten und Praktikan⸗ 
ten darin auseinandergeſetzt. Den Uebergang bilden, 
im Berichte, die Prüfungen, wobei eine ſcharfe Abgrän⸗ 
zung zwiſchen der Staats- und der Fakultätsprüfung 
(examen rigorosum) „welche letztere, ſo zu ſagen, nur 
eine Förmlichkeit ſei“, gezogen wird. 

Paris, 6. April. Der „Moniteur pariſien“ be⸗ 
ſtätigt, daß geſtern Vormittag in der evangeliſchen Kirche 
auf der Rue Chauchat ein Individuum verhaftet wurde, 
und zwar auf dem Chore der Tribüne gegenüber, in 
welcher ſich die Herzogin von Orleans befand; es wurde 
dieſes Individuum, ein Deutſcher von Geburt, der ſich 
gewöhnlich in Hannover aufhält, verhaftet, als er der 
durch ſein auffallendes Benehmen veranlaßten Auffor⸗ 
derung, die Kirche zu verlaſſen, Folge zu leiſten ſich 
weigerte, indem er einen kleinen Dolch zog, von dem 
er indeß keinen Gebrauch machte. Es leidet dieſer 
junge Mann an Irrſinn. i 

Die Journale aller Farben freuen fih der Aus⸗ 
ſicht auf Abſchaffung des Zeitungsſtempels; die nächſte 
Folge würde ſein: Zunahme der Abonnentenzahl; aber 


die zweite? Zunahme der Concurrenz durch Entſtehung 


neuer Journale; nur die beſten werden ſich dann hal⸗ 
ten können; die Blätter in den Provinzen müſſen meiſt 
aufhören, wenn die Pariſer Journale, der Stempelab⸗ 
gabe enthoben, das Jahrabonnement auf 30 Fr. her⸗ 
abſetzen. 


0 


Spanien. 

Madrid, 31. März. Der zum Botſchafter in 
London ernannte Marquis von Villuma gab geſtern 
dem diplomatiſchen Corps ein großes Abſchiedsbanket. 
Heute giebt Graf Breſſon ein großes Feſtmahl. — In 

5 Folge einer der Genehmigung der Königin unterbreite⸗ 
ten Darlegung des Miniſters des Innern publizirt die 
Madrider Gaceta heute das auf die Bildung der Bür⸗ 
germilizen bezügliche Dekret. — Baron Meer wird, 


z 


won 
— 


750 
wie es heißt, in der Generalcapitänſchaft von Catalonien 
durch den General Tacon, Ex⸗Generalcapitän der Inſel 
Cuba, erſetzt worden. 5 


Italien. 
Neapel, 25. März. Die Bewegung in Calabrien 
greift immer mehr um ſich; ein heftiger Kampf zwiſchen 
dem Volke und den Truppen fand in San Giovanni 
in Fiore ſtatt; ein noch ernſterer Aufſtand ſoll in 
Paola ausgebrochen, und ein Oberſt dort im Gefechte 
gefallen ſein. Die Regierung ſendete eiligſt gegen alle 
dieſe Punkte Truppen ab und ließ in Neapel neue 
Verhaftungen vornehmen. Ganz Italien ſoll ſich in 
höchſt bedenklicher Aufregung befinden. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 27. März. In Folge der drin⸗ 
genden Vorſtellungen, welche die Großmächte, aus An⸗ 
laß der in letzter Zeit ſtattgefundenen Hinrichtungen 
von Renegaten, die zum Chriſtenthume zurückgekehrt 
waren, der Pforte gemacht haben, iſt von letzterer das 
feierliche Verſprechen geleiſtet worden, wirkſame Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, damit ein Chriſt, der, nachdem er 
Muſelmann geworden, zu ſeinem urſprünglichen Glau⸗ 
ben zurückgekehrt, in Zukunft nicht mehr hingerichtet 
und auch auf keine andere Weiſe aus dem Wege ge⸗ 
räumt werde. — Am 25ſten d. M. wohnte der Sul⸗ 
tan, in Begleitung ſämmtlicher Großwürdenträger, Mi⸗ 
niſter und Generäle, einer großen Revue in Scutari 
bei, nach welcher diejenigen Soldaten, deren Dienſtzeit 
abgelaufen iſt, ihren Abſchied erhielten. — Der Gou⸗ 
verneur von Widdin, Huſſein Paſcha, einer der älte⸗ 
ſten Weſire des Reichs, welcher ſich vorzüglich durch 
ſeine Mitwirkung bei Vertilgung des ſehr gefürchteten Ja⸗ 
nitſcharenkorps einen Namen gemacht hat, iſt ſeines Po⸗ 
ſtens enthoben und durch den ehemaligen Seriasker, 
Muſtafa Nuri Paſcha, erſetzt worden. — Aſchkiar Ali 
Paſcha, bisheriger Gouverneur von Siwas, wurde ſtatt 
des ſeiner Stelle entſetzten Omer Paſcha zum Statt⸗ 
halter von Konieh ernannt, und erhielt den zu gleicher 
Zeit zur Müſchirswürde erhobenen Mirimiran und bis- 
herigen Kaimakam von Balikesr, Mehmed Bei, zum 
Nachfolger. — Am 23ſten d. M. hatte der königliche 
großbritanniſche Botſchafter, Sir Stratford Canning, 
und am darauf folgenden Tage der königl. franzöſiſche 
bevollmächtigte Miniſter, Baron Bourqueney, eine Au⸗ 
dienz beim Sultan. — Der königl. belgiſche Geſandte, 
Baron Behr, ſtattete am 23ſten dem Großweſir und 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ſeine 
Antrittsbeſuche ab. — Der Kommandant des arabi⸗ 
ſchen Armeekorps, Namik Paſcha, hat am 24ſten dieſe 
Hauptſtadt verlaſſen, um ſich in ſeine nunmehrige Re⸗ 
ſidenz nach Damask zu begeben. — An demſelben Tage 
iſt der zweite Sekretair bei der hieſigen franzöſiſchen 
Botſchaft, Graf Sartiges, von hier nach Syrien ab⸗ 
gereiſt, von wo er ſich mit Aufträgen ſeiner Regierung 
nach Perſien begeben wird. 


Die in einigen Zeitungen vorkommende Erwähnung 
des in manchen Gegenden und Provinzen des ottoma⸗ 
niſchen Reichs an Chriſtenkindern griechiſcher, armeni⸗ 
ſcher und bulgariſcher Nation verübten Zwanges, zum 
Islamismus überzutreten, glaubt man aus zuverläſſi⸗ 
ger Quelle mit dem Bemerken erwiedern zu können, 
daß dieſe Angabe von unrichtigen und voreiligen an 
eine fremde Botſchaft in Konſtantinopel gelangten An⸗ 
zeigen herrühre, welche zu den ſtrengſten von Seite der 
hohen Pforte eingeleiteten Unterſuchung in allen Thei⸗ 
len des Reiches Anlaß gegeben, dieſe aber zur Ueber⸗ 
zeugung geführt haben, daß vor einiger Zeit in Adria⸗ 
nopel ein griechiſches und ein armeniſches Kind wirk⸗ 
lich, aber mit vollem freien Willen zur mohammedani⸗ 
ſchen Religion übergegetreten; jedoch im ganzen otto⸗ 
maniſchen Reiche zu keiner Zeit ein dießfälliger Zwang 
verübt oder geduldet worden iſt. Der Uebertritt dieſer zwei 
Kinder wurde von den Metropoliten der Kirchen, welchen 
ſie angehörten, als freiwillig und mit dem Beiſatze be⸗ 
ſtätigt, daß die Glieder dieſer Kirchen ſich zu keiner 
Zeit über einen Zwang dieſer Art zu beklagen gehabt 
hätten. — Obſchon die hohe Pforte glaubwürdige mit 


1 


den Siegeln der betreffenden Kirchenvorſteher bekräftigte 
Urkunden und Erklärungen über dieſen für ſie hoch⸗ 
wichtigen Punkte erhalten, hat ſie dennoch nicht ge⸗ 
ſäumt, bei dieſem Anlaſſe neue und gemeſſene Befehle 
nach allen Theilen des Reiches ergehen zu laſſen, daß 
nie ein Zwang zu Regionsübertritten Platz greife, da 
ſelber auch der islamitiſchen Geſetzgebung ſchnurſtracks 
zuwiderläuft und auf keine Weiſe weder in rechtlicher 
noch religibſer Beziehung geduldet werden kann. 
(Oeſterr. B.) 
Das Journal de Conſtantinople vom 21ſten 
März meldet: „Das Miniſterconſeil hat ſich am Mon⸗ 
tag (18.) unter dem Vorſitz des Großweſirs bei der ho⸗ 
hen Pforte verſammelt. Der Zweck dieſer außerordent⸗ 
lichen Rathsverſammlung war, wie es ſcheint, die Be⸗ 
rathung über die Maßregeln, welche die Regierung Sr. 
Hoheit zu ergreifen entſchloſſen iſt, um den ſtrafbaren 
Exzeſſen und betrübenden Unordnungen ein Ziel zu 
ſetzen, welche feit einiger Zeit von albaneſiſchen Horden 
auf mehreren Punkten von Albanien und Rumelien 
verübt worden ſind. Dieſe Unordnungen haben in letz⸗ 
terer Zeit einen Grad erreicht, der eine ſchleunige und 
eclatante Beſtrafung erheiſcht, da mehrere Ortſchaften 
von der wilden Grauſamkeit dieſer zügelloſen Horden 
zu leiden hatten. Die hohe Pforte konnte bei einem 
ſolchen Zuſtande der Dinge nicht gleichgültig bleiben, 
und hat ſich beeilt, die kräftigſten Maßregeln zu ergrei⸗ 
fen, um dieſen Gräueln, welche ſie lebhaft beklagt, ein 
Ende zu machen, und die Elenden, welche ſie verübten, 
exemplariſch zu züchtigen. Es find bereits hinlängliche 
Streitkräfte zur Verfolgung der Uebelthäter aufgebrochen, 
und ſtrenge Befehle an die Statthalter und übrigen 
Behörden jener beiden Provinzen erlaſſen worden, um 
der Erneuerung ähnlicher Unthaten vorzubeugen und die 
Ruhe in jenen Gegenden zu ſichern.“ — Ferner heißt 
es im Journal de Conſtantinople vom obgedach⸗ 
ten Tage: „Vorigen Sonntag (17.) unmittelbar nach 
dem Eintreffen der letzten Depeſchen aus Syrien, welche 
über ernſthafte Unordnungen, die (am 25. Februar) zu 
Lattakia ſtattgefunden haben, wo ſich der türkiſche Pö⸗ 
bel groben Exceſſen gegen die chriſtliche Bevölkerung 
und ſogar einen Angriff gegen das franzöſiſche Conſu⸗ 
latsgebäude überließ, hat der franzöſiſche Geſandte eine 
Note an die hohe Pforte gerichtet, um ſie auf dieſe 
Thatſachen aufmerkſam zu machen und Genugthuung 
zu begehren. Se. Excellenz Rifaat Paſcha, der Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten, die Gerechtigkeit 
dieſer Reclamation anerkennend, hat ſie in Erwägung 
gezogen, und ſobald er ſie dem Conſeil vorgelegt haben 
würde, die verlangte Satisfaktion verſprochen. Wirklich 
hat ſich am folgenden Tage Foad Effendi, erſter Ueber⸗ 
feger beim großherrlichen Divan, zum Baron v. Bour⸗ 
queney begeben, um ihm das Leidweſen der hohen 
Pforte über das zu Latakig Vorgefallene an den Tag 
zu legen, und ihm die Verſicherung zu ertheilen, daß 
die Regierung die Thäter beſtrafen und ihm die ver⸗ 
langte Genugthuung, wie es recht und billig ſei, ge⸗ 
währen werde. Am Dienſtag (19.) hat der Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten der franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchaft den Ferman in Bezug auf die Genugthuung, die 
an Ort und Stelle geleiſtet werden ſoll, zuftellen laſſen.“ 


Afrika. 


Oran, 15. März. Der General-Lieutenant La⸗ 
moriciere iſt am 12ten von feiner Expedition gegen die 
Galfas und Sumathas zurückgekehrt. Die Handels⸗ 
züge zirkuliren ohne Hinderniß auf den Straßen von 
Maskara und Tlemzen. Doch wäre es nicht räthlich, 
ſich allein dahin zu wagen. Unlängſt hat man die 
Nachricht erhalten, daß die Hangads wieder zu Abdel⸗ 
Kader übergegangen find. In Folge dieſer Ereigniſſe 
haben alle disponiblen Truppen der Diviſion Oran den 
Befehl erhalten, ſich bis zum 20ſten zum Ausmarſche 
bereit zu halten. So viel man hört, wird General 
Lamoriciere dieſe Expedition gegen die abtrünnigen 
Stämme befehligen. 5 

Die Marſeiller Poſt bringt ſehr wichtige Nachrichten 
aus Tunis vom 15. März. Vor einigen Monaten 
hatte ein Malteſer daſelbſt einem andern Malteſer und 
einen Dolmetſcher des engliſchen Conſulats getödtet; 
der engliſche Conſul, Sir Thomas Reade, hatte nun 
dieſen Malteſer, ſtatt ihn als engliſchen Unterthan nach 
Malta zu ſchicken, dem Tribunale des Deys zur Be⸗ 
ſtrafung übergeben. Obwohl dem Dey nach allen Ver⸗ 
trägen die Juſtiz über fremde Verbrecher zuſteht, ſo 
war doch ſeit langen Zeiten durch ein ſtillſchweigendes 
Herkommen die ausnahmsweiſe Gerichtsbarkeit der euro⸗ 
päiſchen Conſuln über ihre Landsleute anerkannt wor⸗ 
den. Das ganze diplomatiſche Corps proteſtirte gegen 
den Schritt des engliſchen Conſuls, der, indem er die 
Gerichtsbarkeit des Deys über Europäer anerkannte, 
für die Folge die traurigſten Conſequenzen haben konnte. 
Allein der engliſche Conſul ſchützte feine Inſtruction vor 
und beharrte auf feinem Entſchluſſe, trotz eines perſön⸗ 
lichen Beſuchs, den ihm der franzöſiſche Generalconſul, 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Sonnabend den 13. April 1844. 


Fortſetzung.) 

Herr von Lagau, im Namen des Conſularcorps ab⸗ 
ſtattete. Allein die Aufregung unter den Europäern, 
beſonders unter den 5—6000 Malteſern in Tunis, 
ftieg auf einen fo hohen Grad, daß der Dey die Pu⸗ 
blication des Urtheils, die am 12. März hätte ſtatt⸗ 
finden ſollen, verſchob, und eine neue Unterfuchung ans 
ordnete, die entweder mit einer Freiſprechung oder In⸗ 
kompetenzerklärung enden wird. Vier ſardiniſche Kriegs⸗ 
Schiffe waren vor Biſerta erſchienen, wie es ſcheint, 
um die Küſten zu ſondiren; eben fo war der türkiſche 
Geſandte in Tunis eingetroffen, und ihm ein Palaſt 
des Deys zur Wohnung angewieſen worden. 


Tokales und Provinzielles. 

Breslau, 13. April. Der Aachener Korreſpondent 
wird immer amüſanter. Er ſcheint aus den galvani⸗ 
ſchen Zuckungen in einen viſionären Zuſtand eingetreten 
zu ſein. Seine Anſchauung verliert ſich in's Großar⸗ 
tige. Das „Zwiegeſtirn“ iſt ihm zu einem „doppel⸗ 
ten Siderallicht“ geworden. Vielleicht ſah er darin 
einen ihm als Korreſpondenten Unglück verkündenden 
Kometen. Er ruft in ſeiner Angſt: „was will das 
doppelte Siderallicht eigentlich?“ Das Zwie— 
geſtirn hatte ihm aber in der geſtrigen Zeitung ſchon 
geſagt: „Es wolle Wahrheitsliebe.“ Dafür ſcheint 
jedoch der Aachener Korreſpondent kein Ohr zu haben. 
Auch ſcheint er keine Bibel zu beſitzen, um die vom 
Domherrn Ritter angezogene johanneiſche Schriftſtelle 
ſich nachzuleſen. Vielleicht würde ihm dann zufällig 
auch die bekannte Pilatusfrage in's Auge gefallen 
ſein. Nun aber hat er auf nichts geachtet. Ganz na⸗ 
türlich! Ein Viſionär iſt nach Außen hin taub und 
blind. Darum hören wir ihn obige in die Kometen⸗ 
region aufſteigende hochpoetiſche Frage ausrufen. Und 
wie tönt aus demſelben Munde die Antwort? Lieber 
Leſer, bereite deinen Geiſt auf eine Gräfenberger Duſche 
vor, die, im Geiſte des Viſionärs, von dem doppelten 
Siderallichte auf die Erde herabfällt, nicht etwa als hoch: 


poetiſcher Waſſerſtrahl, ſondern als tiefpoeti-⸗“ 


ſche „Schnäutze.“ Die Antwort heißt nämlich: 
„Krakeel, weiter nichts.“ Welch eine Decadenz! 
Vom Siderallicht auf das Krakeel. Wer möchte 
ſie erklären, wenn man nicht annehmen wollte, daß der 
Viſionär plötzlich erwacht ſei. Und wer wird nicht da⸗ 
bei an die Berliner Anekdote erinnert, wo der Ecken⸗ 
ſteher zu ſeiner Rechtfertigung ſagt: „Kanickel hat 
angefangen.“ Welch eine Rechtfertigung! Indeſſen 
wollen wir nicht ungerecht ſein. Wir wollen anderer⸗ 
ſeits auch die große Wahrheitsliebe des Aachener Kor⸗ 
reſpondenten nicht verkennen; wir müſſen ſie ſogar be⸗ 
wundern. Er ſpricht im Plural: „Wir wollen das 
Maaß unſerer Sünden voll machen.“ Er hat 
ohne Zweifel ſich ſelbſt und ſeine Quelle im Auge. 
Dann ſagt er (auf ſeinen ſchlecht geweſenen Zeitungs⸗ 
artikel vergeſſend), daß „die ſtets gut unterrichteten 
Bewohner des Doms — die verehrlichen katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen, ſeine Artikelquelle ſeien. Alſo 
die „verehrlichen“ Geiſtlichen! Unter dieſen Begriff 
fällt der ganze hohe und niedere Klerus, bis zu den 
Minoriſten. Dahin gehören außer den Domherren, 
Räthen, Aſſeſſoren, Curatgeiſtlichen, auch Küſter, Glöck⸗ 
ner und Kirchendiener. Man weiß daher immer noch 
nicht, was unſer wahrheitsliebender Aachener Korreſpon⸗ 
dent für eine Quelle bezeichnen wolle. Wird wohl ein 
Domherr mit ihm unter einer Decke ſein, und Zei⸗ 
tungsartikel ihm zubringen? Wird es ein Mitglied 
des General⸗Vikariatsamtes oder des Conſi⸗ 
ſtoriums ſein? Es iſt zu bezweifeln, da der Herr 
Korreſpondent nicht einmal den Muth hatte, zu ſagen: 
die hochwürdigen katholiſchen Geiſtlichen auf dem 
Dom ſeien ſeine Quelle. Alſo heraus mit der 
Quelle, wenn man ſich rechtfertigen will! Sonſt bleibt 
es dabei, daß die Aachener Zeitung ſich mit einem 
ſchlechten Korreſpondenten eingelaſſen hat, weil ein 
guter ſich an ſtets gute und zuverläßige Quellen 
wendet. Hiermit ſchließe ich meine Entgegnung, und 
gönne dem Herrn Korreſpondenten in der nächſten Num⸗ 
mer ſehr gerne das letzte Wort. Was den Redakteur 
der Schleſiſchen Zeitung betrifft, ſo hat er mich einer 
Entgegnung ganz überhoben, da er ſich als einen fo 
guten Grammatiker zeigte. Als ich jedoch von ihm 
mich verglichen ſah, mit dem Ritter von der traurigen 
Geſtalt, ſo dachte ich: es möge wohl mein Gegenritter 
das Möbel der Eitelkeit aus ſeiner Stube entfernt 
haben. \ 
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Breslau, 12. April. Wir machen unſere Leſer 
darauf aufmerkſam, daß den 14. d. M. der Regierungs⸗ 
Direktor a. D. Dr. Gebel, ein Mann, der auf dem 
Felde der Wiſſenſchaft und des Lebens die mannig⸗ 
fachſten Verdienſte ſich erworben hat, ſein 50 jähriges 
Doktor Jubiläum feierlich begehen wird. 


Motto. Ges geht nicht! S'iſt heut Simon und Juda! 
> Da raſ't der See, und muß fein Opfer haben! 


Schiller. 
Breslau, 12, April. Die abgewichenen Oſter⸗ 
feiertage, für die Mehrzahl der Bewohner Breslaus Tage 
der Freude und der Erholung, haben einige feht trau⸗ 
rige Unglücksfälle mit ſich geführt, welche drei Men⸗ 
ſchenleben — junge Menſchenleben — gekoſtet haben. 
Am ten Feiertage nämlich ſtürzte ſich ein Frauenzim⸗ 
mer Abends gegen 6 Uhr von der Dombrücke in die 
Oder und ertrank. Dieſe Mittheilung iſt zuerſt im 
Breslauer Beobachter vom 11. d. M. gegeben worden, 
und aus dieſem in beide hieſige Zeitungen übergegan⸗ 
gen. Aber wie ein Unglück nach dem alten Sprüch⸗ 
worte niemals allein kommt, fo war es auch am Aten 
Oſterfeiertage, wie uns der Beobachter und mit und 
nach ihm die beiden hieſigen Zeitungen mittheilen. 
Noch ein weit bedauerlicheres Unglück ereignete ſich zur 
ſelben Zeit, und 
es ſpeit das doppelt geöffnete Haus 
zwei Leoparden auf einmal aus! 

Noch zwei junge Leute mußten an dieſem Tage mit 
ihrem jungen Leben den unerſättlichen Appetit der wüthen⸗ 
den Oder ſtillen. Sie wollten ſich nämlich an dem 
grünen Schiff — einem bekannten Kaffeehauſe, über 
die Oder ſetzen laſſen. Auf der Fähre fangen beide 
junge Leute an mit dem Schiffe zu ſchaukeln, als plög- 
lich der eine — als gerechte Strafe für ſeinen Muth⸗ 
willen — das Gleichgewicht verliert, und in den Strom 
ſtürzt. Sein Begleiter, in einem philantropiſchen 
Raptus, will ihn herausziehen, gleitet aus, ſtürzt über 
Bord und leider — verſanken auch dieſe Beiden augen⸗ 
blicklich und ertranken, gleich jener unbekannten Dame, 
die bisher kein irdiſcher Name nennt. 

So weit die authentiſche Erzählung des Breslauer 
Beobachters, die auf eine rührende Art an die Erzäh⸗ 
lung der alten guten Anthologie erinnert: 

Als Herr und Frau von Haaren 

Einſt in der Kirche waren, 
Die nahmen ihre Jungen, ach den Kahn ıc. 
Der Bruder will nicht ſinken 

Ihn laſſen, beid' ertrinken! 

Es giebt ſo viele Dinge zwiſchen Himmel und Erden, 
von deren ſich unſere Philoſophie nichts träumen läßt! 
So auch hier. Die Polizei-Behörde war erſt durch 
jenen Artikel von den ſchauderöſen Tripel⸗Unglücksfällen 
in Kenntniß geſetzt worden. Sofortige Nachforſchung 
und Beanſpruchen des verſchuldeten Faͤhrmanns! Aber 
leider, — vergeblich ſind die Thränen gefloſſen, welche 
dem verunglückten jungen Mann und feinem edelmü⸗ 
thigen Helfer gefloſſen ſind, umſonſt das Bedauern, 
welches Menſchenfreunde der Breslauer Sappho ge⸗ 
weiht haben, welche zum Ergötzen der von Scheitnig 
zurückkehrenden Gäſte den Salto mortale von der Dom⸗ 
brücke, vielleicht aus unglücklicher Liebe, machte! Es hat 
ſich nichts ermitteln laſſen, als: der Herr A hat die 
Geſchichte von dem Herrn B, der Herr B von dem 
Herrn C und der Herr C von dem Publikum gehört, 
und endlich hat ſie ihren Weg in den Breslauer 
Beobachter gefunden, von dieſem in die Zeitungen, und 
von da in die ganze Provinz, in den Staat, in die 
ganze Weltl i 

Grauſamer, mordſüchtiger Beobachter! Iſt dir denn 
ein Menſchenleben nicht genug, mußt du denn drei 
Opfer an einem Tage, noch dazu an einem Oſterfeier⸗ 
tage abſchlachten? Doch nein, wir wollen nicht unge⸗ 
recht fein, die Geſchichte iſt zu intereſſant, und muß 
wahr ſein, trotz allen entgegenſtehenden Ausmittelun⸗ 
gen. Publicus hat's ja erzählt, und 

Vox populi, vox dei! N 


* 


F Breslau, 12. April. In der Nacht vom 10, 
zum 11. d. M. hätte ſich leicht ein ſehr bedauerlicher 
Unfall ereignen können, der wohl nur durch ein beſon⸗ 
ders glückliches Ohngefähr verhütet worden iſt. In 
einem Nebengebäude des Hauſes Nr. 17 am Lehm⸗ 
damm wohnt in einem Stübchen allein eine 81jährige 
Wittwe, welche ſeit längerer Zeit dergeſtalt am Fieber 
leidet, daß ſie oft die Beſinnung verliert. Dies war 
auch am 10. d. M. Abends der Fall geweſen, und fie 
war von ihren Hausgenoſſen zu Bett gebracht worden. 
Am andern Morgen frühzeitig beſuchte eine in demſel⸗ 
ben Hauſe wohnende Frau jene Wittwe, um ſich von 
ihrem Befinden zu überzeugen, fand dieſelbe aber neben 
dem Bett liegen, die Stube voll Rauch, und einen in 
letzterer ſtehender Tiſch -mit einiger Wäſche ganz ver⸗ 
kohlt. Jedenfalls hatte ſich die gedachte Wittwe in der 
Nacht Licht angezündet, war wieder bewußtlos gewor⸗ 
den, und hatte das Licht nicht verlöſcht, welches ſodann 
den Tiſch und die Wäſche ergriffen hatte. Als der 
Unfall entdeckt wurde, war kein Feuer mehr zu ſehen. 
Es war daſſelbe vermuthlich von ſelbſt ausgegangen. 


Wäre das Feuer zum Ausbruch gekommen, fo’ würde 


* 


nicht nur jene arme Frau, ſondern auch die darüber 
wohnenden Perſonen, in den Flammen umgekommen 
ſein, da das Gebäude faſt ganz von Holz iſt. Be⸗ 
merkt muß übrigens hierbei werden, daß die erwähnte 
Frau mehrfach aufgefordert worden iſt, ſich zu ihrer 
Heilung in eine öffentliche Anſtalt zu begeben, ſie dies 
aber beharrlich abgelehnt hat. RN 85 

Ueber eine bekannte Angelegenheit berichtet man der 
Lpz. Ztg. in folgender Weiſe aus Breslau vom 7. 
April: „Der heutige Tag iſt in Preußen und alſo auch 
bei uns in Schleſien ein ſehr wichtiger. Es tritt näm⸗ 
lich das Geſetz, welches lauter breitſpurige Wagen zu 
halten befiehlt, mit dem heutigen Tage in Kraft; jedoch 
leider nur auf dem Papiere, denn in der Wirklichkeit 
iſts unmöglich. Vor 6 Jahren wurde ein Termin bis 
zum heutigen Tage geſetzt, binnen welchem alle Wagen 
breitſpurig gemacht ſein ſollten. Alle Verwaltungs⸗ 
und Polizeibehörden publicirteu das Geſetz; die Fuhr⸗ 
werksbeſitzer richteten ſich größtentheils darnach; die 
breitſpurigen, auch breitſchienigen Wagen ſind fertig und 
— nun kann der Städter nicht aus der Stadt, der 
Bauer nicht aus dem Dorfe heraus. Man hatte größ⸗ 
tentheils vergeſſen, die Wege anzuſehen, um ſie nicht 
allein beſſer, ſondern fie vor allen Dingen breitſpurig 
machen zu laſſen. Nun gabs aber in Schleſien vor⸗ 
zugsweiſe faſt nur ſchmalſpuriges Fuhrwerk, alſo, au⸗ 
ßer den Chauſſeen und Halbſtraßen, auch nur ſchmal⸗ 
ſpurige Wege. An den letztern hat man wenig oder 
nichts ändern laſſen, und nun ſitzen alle loyalen ſchle⸗ 
ſiſchen Fuhrwerksbeſitzer, die dem Geſetze über die breite 
Spur willig gehorchten, an ihren Wohnort feſtgebannt. , 

* Schweidnig, 10. April. Bei einer für die ganza 
Landeskultur fo wichtigen Erſcheinung wie die Diß- 
membrationen ſind, muß es Bewunderung erregen, 
daß das größere Publikum, daß unſere Politiker aller 
Farben ihr Augenmerk ſo wenig auf dieſen Gegenſtand 
lenken, und daß ſeit langer Zeit einige aus⸗ 
getheilte Seitenhiebe des Hrn. Alberti das Einzige wa⸗ 
ren, was jene in Anregung bringen mußte, da doch 
gerade die Dismembrationen ein Moment ſind, ganz 
geeignet, eine folgenreiche Veränderung der geſellſchaftli⸗ 
chen Zuſtände zu bewirken. Man hat die ganze An⸗ 
gelegenheit lediglich als wucheriſche Privatfpekulation 
weniger Geldmenſchen betrachtet, und keiner andern Maß⸗ 
nahmen werth geachtet, als eines Geſetzes, welches die 
ſcheinbare Ausbeutung des Armen durch den Reichen 
inhibiren ſoll. Man hat alle die tauſendfachen Klagen 
hier vergeſſen, welche die Neuzeit bewegen und welche 
zu ihrem Gegenſtande die ſteigende Noth und Armuth 
wegen Mangel an realem Beſiß haben, ferner die man⸗ 
gelhafte Bodenbebauung, die Uebervölkerung der Städte 
und das dem ohngeachtet nie aufhörende Hinziehen der 
Bewohner des platten Landes, den Mangel an Schlacht⸗ 
vieh, Butter, Milch und der Himmel weiß was ſonſt 
Alles. Dem Allem kann mit einem Male ein Ende 
gemacht werden, wenn man die großen Güter, welche 
den Engländern Weizen bauen, während es dem Lande 
an Schwarzbrod und Kartoffeln fehlt, der ärmeren Klaſſe 
zugänglich macht und von ihr mit Hacke und Spaten 
bearbeiten läßt; dadurch wird dem Boden dreimal mehr 
abgewonnen werden, die jetzt hungernden Familien wer⸗ 
den ſich ſorgenfrei zu ernähren wiſſen und mit Liebe 
an das Heimathland gefeſſelt werden, von dem man 
ſie jetzt fort nach Ungarn ſchicken möchte, nicht blos 
um ihnen zu zeigen, wie mannhaft und von welcher 
körperlichen Vollkommenheit ein Volk ſei, das, dem 
Treiben des ſpekulirenden Kaufmannsgeiſtes fremd, im 
ſteten ſiegreichen Kampf mit der alten Mutter Erde, 
nur ihr ſeine Exiſtenz verdankt, ſondern nur um nicht 
Hand an unſere großen Güterkomplexe zu legen, um 
den Ritterſtand nicht zu ſchwächen und die Möglichkeit 
von Jagdreit⸗Vereinen nicht zu gefährden. Wahrlich 
zweihundert Bauern werden weniger chevaleresk, aber 
gewiß um ſo nachdrücklicher ihren Heerd vertheidigen. 
Es gehören keine großen ökonomiſchen Kenntniſſe dazu, 
um zu begreifen, daß ein Mann, welcher zur Bearbei⸗ 
tung mit ſeiner Familie fünf Morgen Ackerland kauft, 
noch nicht betrogen iſt, wenn er fie um die Hälfte theurer 
bezahlt, als fie ſich im ganzen Rittergut verwerthen und 
wenn Jemand, der damit mehr Beſcheid weiß, als 
der Verfaſſer, der weder Grundbeſitzer noch Dismen⸗ 
brateur iſt, die Mühe übernehmen wollte, dieß durch 
Zahlen zu demonſtriren, ſo würde er ſich ein weſentli⸗ 
ches Verdienſt erwerben, denn er würde den Männern 
der Preſſe das Material liefern, zur wirkſamen und 
allſeitigen Beſprechung einer Maßregel, welche ganz ge⸗ 
eignet erſcheint, der vielbeſprochenen Noth unter den 
niedern Klaſſen und den Bedürfniſſen der Reichen ab⸗ 
zuhelfen. Der Oeffentlichkeit und Privatthätigkeit aber 
ſeien dieſe Bemerkungen zur Notiznahme empfohlen, 
ehe es zu ſpät wird, ; 


(Breslau.) Am 2. März brannte zu Guhrwitz die 


Siedekammer, Pferde: und Schweinſtall des Domini, unter 
einem Strohdach beſindlich ab. (Neumarkt.) Am 7. März 
wurde im Schröbekircher Buſche ein unbekannter Mann er⸗ 
hängt gefunden. Am 30, März iſt ein Tagearbeiter aus Pe⸗ 
terswalde, Kreis Reichenbach, gebürtig, um ſich vom unge⸗ 
ziefer zu reinigen, in einen heißen Backofen zu Maſerwitz 
gekrochen und darin erſtickt. (Strehlen.) Am 24. März 
wurde der Lehrling eines Brauers zu Borau in der Malz⸗ 
darre beim Trocknen des Malzes vom Kohlendampfe erſtickt 
gefunden. (Nimptſch.) Am 16. März brannte zu Biſchko⸗ 
witz ein Malzhaus ab. Am 10. März erhängte ſich ein 
Knecht zu Langenöls. Am 18. März wurde zu Hausdorf in 
dem Haufe eines Schankwirthes hinter einem Kaſten in eis 
nem Topfe ein neugebornes todtes Kind gefunden. Die Mut⸗ 
ter deſſelben, eine Magd, iſt verhaftet. (Reichenbach.) Am 
4. März erſchoß ſich in Ernsdorf ein Färber⸗Gehülfe, ſeine 
Geliebte erſchoß ſich zuvor mit derſelben Piſtole. Beide wa⸗ 
ren brotlos und ohne Ausſicht ſich heirathen zu können. Am 
28. März brannte zu Reichenbach der Gaſthof zur goldenen 
Krone in der Schweidnitzer Vorſtadt ab. Am 5. März er⸗ 
trank ein Stellen⸗Beſitzer in einem Teiche zu Ober⸗Peilau. 
Am 26. März erhängte ſich ein Häusler und Weber zu Groß⸗ 
Ellguth. Am 26. März wurde zu Mittel⸗Peilau bei dem 
Ausgraben eines Fundaments eines Stellenbeſitzers unter den 
Dielen ein menſchliches Gerippe, welches anſcheinend ſchon 
über 30 Jahre gelegen hatte, aufgefunden. (Striegau.) 
Am 3. März brannten in Eichberg 3 Gärtnerſtellen ab. Am 
8. März erſchoß ſich ein Schuhmacher zu Bockau. (Wal⸗ 
denburg.) Am 10, März wurde ein Wegewärter aus Nie⸗ 
der⸗Hemsdorf von einem Kohlenwagen, deſſen Pferd durchge⸗ 
gangen war, überfahren und ſtarb zwei Stunden darauf. 
(Lüben.) Am 6. März erhängte ſich eine Einwohnerin zu 
Koslitz. Am 22. März biß ein toller Hund zu Krichen und 
Lerchenborn mehrere Hunde. (Jauer.) Am 5. März er⸗ 
krankte ein Seilergeſelle in Jauer durch den Genuß von Milch, 
in welche ein Maler Farbe gemiſcht hatte und ſtarb in Folge 
deſſen am 10. März. Am 28. März brannte das Wohnhaus 
und Stallgebäude eines Gaſtwirths in Jauer ab. Am 25. 
März erhängte ſich im Zuchthauſe zu Jauer ein Züchtling. 
(GGlogau.) Am 5. März wurde ein Tagearbeiter, welcher 
ſeit Dezember v. J. vermißt worden war, hinter dem Dom: 
Wallgraben zu Glogau ertrunken aufgefunden. Am 25. März 
ſtürzte ein Arbeitsmann aus Glogau bei den Ueberfahren der 
Oder aus dem Kahn und ertrank. Am 12. März wurde bei 
Klein⸗Tſchirn ein daſiger Fiſcher erfroren gefunden. (Sprot⸗ 
tau.) Am 1. März wurde ein Häusler aus Bockwitz vor feiner 
Hausthür erfroren gefunden. Am 2. März ertrank der 2½ Jahr 
alte Sohn eines Häuslers zu Gläſersdorf in einem Dorfgraben. 
(Nybnik.) Am 18. März wurde die Frau eines Einwoh⸗ 
ner zu Loslau durch einen Wurf ihres Mannes mit einem 
Stück Eiſen an dem Kopfe ſo verletzt, daß ſie am folgenden 
Tage ſtarb. Am 26. März wurde ein Knecht aus Pſchow 
bei Rydultau erfroren gefunden. — (Coſel.) Am 2. März 
erhängte ſich der 10 Jahr alte Sohn eines Tagarbeiters zu 
Oſtroſchnitz. Am 11. März wurde ein herrſchaftlicher Bedienter 
aus Giraltowitz bei dem Vorwerk Kopunau erfroren gefun⸗ 
den. Am 28. März wurde auf Dobiſchauer Territorium ein 
unbekannter männlicher Leichnam aufgefunden. — 
ſchütz.) Am 18. März brannten in Leobſchütz 4 Häuſer ab. 
Am 27. März wurde ein Häusler aus Bieckow bei Deutſch⸗ 
Neukirch in einem Graben erfroren gefunden. Am 24. März 
brannte in Hoſchwitz ein Bauergehöft ab. Am 26. März 
wurde auf der Straße von Bauerwitz nach Katſcher ein Ein⸗ 


(Leob⸗ 


in Vielguth am Backofen dermaßen, daß fie ſtarb. Am, 7. März 
wurde bei Kurzwitz eine Frau aus Ludzine, Kr. Trebnitz, todt 
aufgefunden. Am 19. März wurde bei Vielguth in der Weide 


eine Tiſchlerfrau aus Bernſtadt ertrunken aufgefunden. — 


(Ratibor.) In der Nacht vom 13—14. März erfror ein 
Sattler aus Borutin auf dem Wege von Kranowitz nach 
Borutin. In derſelben Nacht erfror bei Lekartow ein Knecht 
aus Gr.⸗Peterwitz. Am 7. März ſtürzte die Frau eines Scheu⸗ 
nenwächters zu Adamowitz in eine Branntweinſpül⸗Grube, 
und verbrühte ſich dermaßen, daß ſie am folgenden Tage ſtarb. 
Am 11. März wurde der Sohn eines Einliegers in der Brett⸗ 
mühle zu Syrin vom Triebwerk ergriffen und todtgequetſcht. 
Am 1. März brannte zu Piſchiz die Mühle, Dachſtuhl des 
Hauſes und Stallung ab, Am 30. März wurde ein Dienſt⸗ 
junge, beim Abladen von Bauholz in Klingebeutel, getödtet. 
(Rybnik.) Am 18. März ſtürzte ein zweijähriges Kind zu 
Orzapowitz auf die Kochplatte und in ſiedendes Waſſer, wo⸗ 
bei es ſich den Arm und das Geſicht verbrannte. Am 20, 
März brannte zu Baranowitz eine zur Dominial⸗Arrende ge⸗ 
hörige Stelle ab, wobei 8 Kühe und 9 Schafe verbrannten. 
— (Oppeln.) Am 3. März warf ein Knecht aus Wengern 
einen Schmied aus Königshuld, den er in Oppeln gegen ein 
Fahrgeld von 5 Sgr. mitgenommen hatte, in Zawada aus dem 
Schlitten, derſelbe ſtürzte mit dem Kopfe gegen einen Pfeiler 
des Gaſtſtalls dermaßen, daß er nach einigen Stunden ſtarb. 
Am 15. März ertrank die Frau eines Häuslers aus Buſter⸗ 
zinck, in der Malapane bei Schadnig. — (Gr.⸗Strehlitz.) 
Am 6. März wurde ein ſeit Dezember v. J. reiſender Schuh⸗ 
macher aus Ujeſt in der Klodnitz ertrunken aufgefunden. — 
(Falkenberg.) Am 2. März wurde der 18 Jahr alte Sohn 
eines Freigärtners aus Springsdorf, bei dem Fällen einer 
Eiche erſchlagen. Am 18. März brannte in der Neiſſer Vor⸗ 
ſtadt zu Falkenberg das Stallgebäude eines Schuhmacher ab. 
Am 22. März brannte in Weſchelle, bei Falkenberg, ein Bauer⸗ 
gehöfte ab. Am 25. März brannte in Czeppanowitz, bei Fal⸗ 
kenberg, ein Auszüglerhaus ab. Am 27. März gerieth, wahr⸗ 
ſcheinlich in der Trunkenheit, ein Einlieger und Eiſenbahnar⸗ 
beiter aus Arnsdorf unter den Abends 9 Uhr in Breslau an: 
kommenden Dampfwagenzug, wurde überfahren und augen⸗ 
blicklich getödtet. — (Gleiwitz.) Am 19. März wurde ein 
Schiffer aus Gnichwitz, Kr. Ohlau, beim Einladen auf dem 
Klodnitz⸗Kanal zu Gleiwitz, von einer Walze erſchlagen. — 
(Beuthen.) Am 25. März wurde ein Gärtner aus Kamin, 
bei Roßberg, erfroren gefunden. Am 16. März wurde ein 
Invalide aus Radoſchau erfroren gefunden. Am 3. März 
ſtürzte ein Bergmann auf der Louiſen⸗Grube in den Schacht, 
und wurde todt herausgezogen. 
Mannigfaltiges. 

— (Thorwaldſens Tod. Bericht eines Augen⸗ 
zeugen.) Am 24, März kam Fr. Halms „Griſeldis“ 
in Kopenhagen zum erſten Mal zur Aufführung; der 
Verfaſſer, in Dänemark ſchon durch ſeinen „Sohn der 
Wildniß“ bekannt, hatte ein ſehr zahlreiches Publikum 
verſammelt; auch ich hatte mich eingefunden, um Zeuge 
zu ſein, welche Aufnahme der deutſche Verfaſſer auf 
der däniſchen Bühne finden würde. — Das Parquet 
war überall beſetzt, aber in der Menſchenmenge war ein 
Mann vor allen Andern bemerkbar. Der antike, edle 
Kopf, das feſte ruhige Auge, das lange, ſilberweiße 
Haar machten Europas größten Künſtler, machten Thor⸗ 
waldſen kenntlich. Häufig habe ich ihn im Theater 
geſehen, und immer ließ ich lange den Blick auf ihm 
ruhen, auf ihm, der Kopenhagens Kirchen mit den herr⸗ 
lichſten Meiſterwerken geſchmückt, deſſen Arbeiten die 
Gegenwart unendliche Bewunderung zollte, und denen 
die Zukunft noch größere zu Theil laſſen wird. — Die 
Muſik begann, das Flüſtern in den Logen verſtummte, 


die Blicke Aller waren nach der Bühne gerichtet. Aber 


Theater⸗Repertolre. 


Sonnabend: „Die Fräulein von St. 

Cyr.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen nach dem 
Franzöſiſchen des Alexander Dumas von 
H. Börnſtein. 

Sonntag: „Der Verſchwender.“ Zau⸗ 
bermährchen mit Geſang und Tanz in 3 

Akten von Ferd. Raimund. — Die neuen 
Dekorationen find vom Dekorateur Herrn 


Pape. 


In der Zeit vom 23. März bis 12. April 
ſind mehrfache Aenderungen im Reper⸗ 
toire vorgekommen. Durch Unpäßlichkeit 
waren am Auftreten verhindert: Demoiſelle 
Wilhelmi am 25, März und 1I. April; 
Madame Mertens⸗Benoni am 24. März; 
Madame Seidelmann am 31. März. Des⸗ 
halb fand die am 25. März angeſetzte Vor⸗ 
ſtellung des Dramas „Griſeldis“ erſt am 27. 
März ſtatt; die Oper „Robert der Teufel“, 
welche zuerſt Sonntag den 24. März, und 
als fie hier ausfiel, Sonntag den 31. März 
gegeben werden ſollte, hat jetzt erſt für die 


nächſte Woche beſtimmt werden können. Am 


11. April unterblieb die Vorſtellung des Luſt⸗ 
ſpiels: „Die Fräulein von St. Cyr.“ Das 
erſte Auftreten der Madame Pollert nach 
ihrer Krankheit war am 1. April angeſetzt; 
da ſie jedoch noch unpäßlich war, fo mußte 
dieſe Vorſtellung um einen Tag verſchoben 
- werben. — Am 3. April debütirke Demoifelle 
Höcker in „Die Nachtwandlerin“, weshalb 
die früher für dieſen Tag beſtimmt geweſene 
Oper „Der Gott und die Bajadere” ausfiel. 


Verein. A 18. V. 6. J. A III. 


— 


f Verlobungs⸗Anzeige. 
Allen verehrten 5 und Freunden 
ehlen ſich als Verlobte: 
re 5 h Luiſe Klems, 
Ferdinand Fichtner, 


ö f 5 2 Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Depoſital⸗ 


Rendant u. Kanzlei⸗Inſpektor. 
Pleß, den 7, April 1844, 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Bertha, geb. Sington, von einem mun⸗ 
tern Knaben, zeigt Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, 
ü Dr. Enoch. 
Altona, am 6. April 1844. 
Todes⸗Anzeige. 
Das am geſtrigen Tage Nachmittags halb 


* erh 8 


plötzlich erheben ſich alle Zuſchauer, — Thorwald⸗ 


ſen, der theure Name ſchwebt auf allen Lippen; er iſt 
auf einen Sitz im Parquet zurückgeſunken, der Kopf 
hängt nieder auf die Bruſt; man flüſtert, daß er von 
einer Ohnmacht befallen; diejenigen, welche am näch⸗ 
ſten bei ihm ſitzen, tragen ihn hinaus. Ich war auf 
eine Bank geſtiegen und ſah, daß ſein Geſicht bleich, 
und daß er regungslos war, doch ahnte ich noch nicht 
die Trauerkunde, die ich bald nachher vernahm. — 
Einige Minuten ſpäter fliegt der Vorhang empor; Rit⸗ 


ter und Hofdamen ſind im königlichen Saale im Tanz 


begriffen, Pereival ſteht im Vordergrunde; Thorwald⸗ 
ſen war nicht mehr. Der Schlag hatte ihn, den Lieb⸗ 
ling der Muſen, in ihrem Tempel gerührt. 
5 N (W. Th.⸗Ztg.) 
— Die Gratzer Zeitung vom 1. April d. J. mel⸗ 


det ſchon wieder ein höchſt betrübendes Brandunglück. 


Den Markt Uebelbach hat eine ſchreckliche Feuersbrunſt 
verheert. 


5 Aktien⸗ Markt. 
reslau, 12, April. Heut fand ein mäßiger Umſa 
zu nachſtehenden Notirungen ſtatt: 5 5 9 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche . . .. 110% % pro Caſſa 
Sächſiſch⸗Schleſiſche . . 117% 
Köln - Mindener 112 
Koſel⸗Oder bergen 113 ½ 
Glogau⸗Saganer 113 
Neiſſe⸗Brieger 109 
Krakau⸗Oberſchleſiſche . . . 112½ 


Dreiſilbige Charade. 
Die Erſt' iſt ein lateiniſch und galliſches Pro⸗ 
nomen, 
Bezeichnend dich, o Leſer! in beiden Idiomen. 
Verkehrt iſt fie ein römiſch und fränk'ſches 
5 N Bindewort 
Von gleichem Sinn und gleicher Bedeutung hier wie 
dort. 


Ein galtifch Wörtchen wieder zeigt dir ſich in der 


Zweiten, 
Dieſelbe lebte — rückwärts — einſt zu der Sünd⸗ 
fluth Zeiten. 


Ein deutſches Wörtlein endlich ſich in der Dritten 


beut, 
Das hier den Rather weiſet auf die Vergangenheit. 


Drei⸗eins — ein Wort nur bildend, erbaut man 
i auf der Erde, 
Daß unſer Blick dem Himmel drin zugewendet werde. 
Drei⸗zwei — fie liefern Warmes. Das Ganz’ — 
3 ’ ein fefter Ort, 
Zu finden von den Löſern am linken Donaubord. 
a det 

(Berichtigung.) In dem Artikel: „Die iati 
bei Eſenbahn Anlagen Nr. 85, Seite. rum 
Iſt der Grund laudemialpflichtig, fo muß das übliche Laude⸗ 
mium mit dem „fachen (nicht Afachen) ebenfalls zu Kapital 
berechnet werden 2c, 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp, 


m EEREBEERFFRRSEREN 


Die glückliche Entbindung feiner. lieben Frau Die Hirtſche Leſebibliothek zu Ratibor, 


eine anerkannt vielſeitige und werthvolle Bücherſammlung, neuerdings erweitert 
hierdurch ergebenſt durch den Kern der gediegenen Pleſſer Bibliothek und verbunden mit Leſe⸗ 

Zirkeln der neueſten Bücher, Taſchenbücher und Journale, bleibt für 
alle Richtungen Oberſchleſiens einer wohlwollenden Theilnahme empfohlen. 


Im Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau erſchien ſo eben und iſt für das 


3 Ihr erfolgte Ableben unſerer älteſten Toch⸗ 8 a ker k 0 1 
0 ö : geſammte Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirtſche Buchhandlung in Ratibor 
ter Clara am Nervenſieber, im faſt vollen Ar Krotoſchin durch Stock, fo wie durch jede Buchhandlung Sreslan s ung 


deten ſechsten Lebensjahre, zeigen wir theil⸗ 

nehmenden Verwandten und Freunden, ſtatt 

beſonderer Meldung, hierdurch tief betrübt an. 
Schweidnitz, den 11. April 1844. 


Schleſiens überhaupt: 


v. Bärenfels und Frau. 
Einem hohen Adel ſo wie einem hochgeehr⸗ 
ten Publikum erlaube ich mir die ergebenſte 
Anzeige zu machen, daß meine 


Abschieds- Soirée 


Sonnabend den 20. April im alten Theater i 
Billets zu numerirten Sperr⸗⸗ 


ſtattfindet. . 
ſitzen a 15 Sgr., jo wie Sitzplatz⸗Parterrebil⸗ 
lets à 10 Sgr. ſind in den Muſtkalienhand⸗ 
lungen der Herten Bote und Bock, als auch 
bei Herrn Schumann in Empfang zu neh⸗ 
men. An der Kaſſe jedoch iſt der Preis der 
erſteren 20, der letzteren 15 Sgr. 

Wilh, Pichardt, Muſik⸗Lehrer. 


Krolls Wintergarten. 

Sonntag den 14. April großes Konzert. 
Für Nicht⸗Subſcribenten 10 Sgr. Entree. — 
Souper mit Tafel⸗ und Tanzmuſik nur für 
Abonnenten. Billers find in der Muſikalien⸗ 
handlung des Hrn. Groſſer, vorm. Exanz, 
wie auch im Wintergarten an der Kaſſe zu 
haben. 0 A. Kutzner. 

Gewerbeverein. 

Allgemeine Verſammlung Montag den 15. 
Abends 7 Uhr Sandſtraße Nr. 6. 35 

Ein im Ruſſiſchen und Polniſchen gründ⸗ 
licher und billiger Lehrer wird nachgewieſen: 
Nikolaiſtraße Nr. 52 im ten Stock. 


Die Lebensfrage der Apotheker. 


Gegenrede, Fragen und Vorſchlag 
von 5 
C. Ch. Beinert, 
Apotheker zu Charlottenbrunn. 
Gr. 8. Elegant geh. Preis 7½ Sgr. 


„Es muß auch ſolche Käuze geben.“ Fauſt. 


Die Biene und der Bär. 
| Eine Fabel. 

Die Schreibwuth dringt ſchon in das Reich der Thiere! 
Davon ich hier ein kleines Pröbchen führe. 
Den Weiſel ſtrich in einem Zeitungsblatt die Biene 
Gebührend zwar, doch etwas zu viel lobend raus. 
Gleich giebt ein Urſus (Bär zu Deutſch) es ſchriftlich aus: 
Daß jener Autor ihm bornirt — ſervil erſchiene — 
Und das war etwas grob von dieſem jungen Bären. 4 
Mußt' hier die Biene nicht ſich dieſer Grobheit wehren? — 
Sofort ſchreibt ſie ein Naſen ſtachelnd Epigramm, 
Und hängt, auch höflich nicht, noch etwas Proſa dran. 
Drob ſchlägt der Tanz⸗ wie Schrift⸗gelehrte Bär 
Ein Entrechät — gleich feinem Sekretär — x 
Und ſehr gelehrt ein Kirch-Thurm⸗K-äuzel ſchreit: 
„Bei Gott! Herr Petz, der Stachel fuhr zu weit!“ — 


Und jetzt ging erſt das Schreiben los; 


Denn nicht Herr Petz allein ſchrieb blos, 
K- äuzlein und Bär), fie ſchrieben viele Seiten 


Um was? — um Nichts! und Nichts, — als Eitelkeiten. 


* 


Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
2 9 ö Morg. 6 u. 10 M. Mitt, I u. Ab, 6 u. 10 M. 
ee e e 
Tägliche Dampfwagenzüge 
auf der Breslau Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn, 


vom I. April bis incl. 14. Mai 1844. 
Breslau Morgens 7 u. = M.s Nachmittags 2 u. 18 M.; Abends 5 U. 


Abfahrt BR 


& Freiburg VVV 5 55 . 8 
nft in Breslau e 9:18 ⸗ 5 7 . 18 = „ 10: 
Ankn f 7 Freiburg = 8 5 11 2 INS 


— Niederſchleſiſch Markiſche Eiſenbahn. 


Nachdem der im §. 2 der Statuten unſerer Geſellſchaft vorgeſehene Fall eingetreten it, 
und demnach unfer Unternehmen auf die Herſtellung einer Anſchlußbahn nach der ſächſiſchen 
Grenze, zur Verbindung der Stadt Breslau mit Dresden, ſich ausdehnt, ſo eröffnen wir 
hierdurch den Actiongiren uaſerer Geſellſchaft, in der Zeit vom 5. bis 20. Mai c, incl. 
die Zeichnung des zu dem gedachten Zweck aufzubringenden Actien⸗Kapitals, jedoch nur bis 
zum Betrage von 1,712,500 Rtl., da die zur Erfüllung des im $ 8 der Statuten für den 
gedachten Fall feſtgeſetzten Kapitals von 2,000,000 Rtl., außerdem noch erforderlichen 
287,500 Nil, gemäß ß 6 der Statuten vom Staat übernommen werden. Diejenigen Actio⸗ 
naire, welche von dem Recht zur vorzugsweiſen Zeichnung der in Rede ſtehenden Actien 
Gebrauch machen wollen, fordern wir auf, innerhalb der gedachten Friſt. \ 

1) ihre Quittungsbogen im Büreau der Geſellſchaft zu Berlin (Leipzigerſtraße Nrr 61. 

zwei Treppen hoch) zu präſentiren, . 5 2 

2) ein Verzeichniß derſelben nebſt Duplikat einzureichen und funfer dem Hauptexemplar 

Folgendes zu vermerken: x . 

„für das Niederſchleſiſch-Märkiſche Eifenbahn-Unternehmen zeichne ich ns 
„Thaler Actien, unter den Bedingungen der Statuten vom 26, Auguſt 1843,“ 

auch dieſen Vermerk eigenhändig zu unterſchreiben, bei etwanigen Zeichnungen im frem⸗ 

den Namen aber die Vollmacht des Kommittenten im Original beizufügen, und endlich 


3) gleichzeitig mit Abgabe der Zeichnung zwanzig Procent des gezeichneten Actienbetrages 


zur Geſellſchafts⸗Caſſe einzuzahlen. : 

Die producirten Quittungsbogen werden mit den Worten: 
„producirt bei der Actienzeichnung im Mai 1844,“ . 

roth abgeſtempelt und nebſt dem zweiten Exemplar der sub 2 gedachten Specifikation, auf 
welcher über die Zahlung der 20 Procent sub 3 quittirt wird, ſofort zurückgegeben. 

Sollte mehr als die aufzubringende Actienſumme gezeichnet werden, ſo erfolgt die Re⸗ 
duction pro rata derjenigen Actienbeträge, als deren Inhaber ſich die Zeichner guf die sub 1 
angegebene Art ausgewieſen haben. Es werden daher, inſofern alle Actionaire von dem 
Recht der vorzugsweiſen Zeichnung Gebrauch machen, auf je 400 Rtl. der bereits vorhan⸗ 
denen 100 RE, neue Actien fallen. Wegen Ausgabe der Quittungsbogen für die neuen 
Actien, die gegen Rückgabe der Interimsquittungen über die geſchehene Einzahlung der 
sub 3 eingeforderten 20 Procent erfolgt, wird nach geſchloſſener Actienzeichnung weitere 
Bekanntmachung ergehen. 0 e : 

Actienzeichnungen, die den vorſtehend aufgeſtellten Bedingungen nicht entſprechen, oder 
nicht innerhalb der feſtgeſetzten Friſt bei uns eingehen, werden nicht berückſichtigt. 

Berlin, den 31. März 1844. 5 ER 5 

Die Disection der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Im Verlage des Herausgebers, des Poli⸗ Bei L. Pulvermacher, Schuhbrücke 
zei⸗Kommiſſ. Vogt, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17,][ Rr. 22, find nachſtehende Bücher zu haben; 
iſt erſchienen und bei dieſem ſo wie in ſämmt⸗ Luther's erſte deutſche Bibelüberſetzung mit 
lichen Buchhandlungen zu haben: Holzſchnitten von Lucas Cranach, fol. 1524. 

Zuſammenſtellung en Len un 
N von Hang Lufft mit vielen Holzſchnitken 
. \ i Kupfern, f. 5 Thlr. Petrarca's Troſtſpiegel 
der Rechte und Pflichten der un Glück und Unglück, übers. v. Sebaſtian 
Miether und Vermiether nach Brant „2 Shle, fol. 1522, mit vielen Holz: 
preuß. Recht. 
(2te Auflage, Preis 5 Sgr.) 
u 


ſchnitten, f. 3%; Thlr. Spittler's ſämmtl. 
Werke, 15 Bde, 1837, Ldpr. 32 Thlr. f. 10 
ns ; Thlr. Sporſchil's Geſch. d. 30jähr. Krieges, 
Zuſammenſtellung 
der Rechte und Pflichten der 
Handwerks ⸗Meiſter, Gefellen 


illuſtr, m. Holzſchnitten, 1843, Prachtband, 
Ldpr. 5 Thlr. f. 3 Thlr. Abraham a St. 
und Lehrlinge nach preuß. 


Clara, Reimb dich oder ich liß dich, 1688, f. 
(Preis 5 Sgr.) 


1% Thlr. Oeſſen geiſtl. Kramer: Laden, 3 
Thle, 1725, f. 3 Thlr. Schiffner's allgem. 
Musikalien -Leih- Institut 
der 


deutſches Sachwörterbuch aller menſchl, Kennt: 
Musikalien-, Kunst- u. Buchhandlung 


niſſe u. Fertigk, 11 Bde, 1831, Ldpr. 18 Thlr. 
f. 6 Thlr. Il ingenioso Hidalgo Don Qui- 
Ed. Bote u. G. Bock, 
Schweidnitzerst, Nr. 8. 


xote de la Mancha par Mig. de Servänte, 
6 Tom., mit Commentar von Idler, 1804, 
Edpr. 9 Thlr. f. 3% Thlr. Sabrino Diceio- 

Abonnement für 3 Monate 1 Rthlr. 15 

Sgr. — Mit der Berechtigung, für den 

ganzen gezahlten Abonnementsbetrag nach 


nario de las lenguas Espanola Francesa y 
Fr, Esp., 3 Tom.) 1776, 4to, f. 2% Thlr. 

unumschränkter Wahl Musikalien als Bi: 

genthum zu nehmen, 3 Rthl. — Ausführ- 


Historia de las Guerras civiles de Granada, 
3 Tom., 1805, ½ Thlr. Schmidt's Handb. 

liche Prospekte gratis, — Für Auswär- 

tige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


d; mechaniſchen Technologie, 4 Bde, 1823, 
Plan von Breslau 


Ldpr. 7% Thlr. f. 3 Thlr. Poppe's techno: 
billig und noch ganz neu, auf Leinwand, vom 


logiſches Lexikon, 5 Bde, mit vielen Kupfern, 
Conducteur Hoffmann. Neupreis ohne Lein⸗ 


1820, Ldpr. 18 Thlr, f. 4 Thlr. Sven Rin⸗ 
man, Geſchichte des Eiſens m. Anwend. für 
wand 2 Thlr., für 1 Thlr. bei Böhm, Bür⸗ 
gerwerder in Kroll's Badehaus; British thea- 


Künſtler u. Handw., a. d. Schwed. v. Karſten, 

2 Bde, 1815, Ldpr. 5 Thlr. f. 2 Thlr. Berg: 
u. hüttenmänn, Wegweiſer durch Ob.⸗Schleſien, 
2 Thle, m. Kupf., 1828, Ldpr. 3 Thlr. f. 1% 
Thlr. Berndt's Wegweiſer durch d. Sudeten⸗ 

tre 1831 ſtatt 5 Thlr. ganz neu 2% Thlr. 

Meinen werthen Gönnern 

die ergebene Anzeige, daß ich jetzt 

Schuhbrücke Nr. 16 wohne. 

R. Stahl, Buchbinder. 


Gebirge, 1828, Ldpr. 3 Thlr. f. 1% Thlr. 
Rönne u, Simon, die preuß. Städteordnungen 
Daſelbſt wird auch ein Lehrling angenommen. 
Der ſchleſiſche Pfandbrief von 
1000 l 


m. Ergänz., 1843, f. 1¾ Thlr. 
Der Conducteur Schulz iſt nicht mehr be⸗ 
Al. A. Nr. 3, Ob. Sodow, Lublinitz, 
welcher am 10, d. M. mit Beſchlag belegt 


mir beſchäftigt. Dies allen mit mir in Ge⸗ 

ſchäftsverbindung ſtehenden Perſonen zur be⸗ 
wurde, iſt mir wieder zurückgegeben worden. 
Johann Anguſt Glock. 


ſondern Berückſichtigung. 
Wohnungs⸗Geſuch. 


Nippern, den 6. April 1844. 

Ferd. Elert, . 
Bau⸗uUnternehmer bei der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkſchen Eiſenbahn. 

Bitte um Aufklärung. 

Hat ein Gutsbeſitzer, der zugleich auch Be⸗ 
figer einer Brennerei ift,. dennoch das Recht, 
wenn der Ausſchank, der auf dieſer Brennerei 
ruht, verpachtet iſt, quartweiſe und noch dar⸗ 
unter zu verkaufen? wie es auf einem hieſigen 
Dominium ſtattfindet. 


i ; bei Breslau, i il. xx. 
Wer an einen ruhigen, ſoliden Miether eine & au, im April 
trockene und hohe Parterre⸗Wohnung von 1 Verpachtung einer Schmiedewerk⸗ 
Stube und Alkove, oder 2 Stuben nebſt Küche tätte, - 


und fonftigem Zubehör, zu Termino Johanni 
abzulaſſen hat, wird erſucht, ſeine Adreſſe in 
der Kurzwagren⸗Handlung des Hrn. Kaufmann 
Müller, Ring Nr. 7, abzugeben. 


Dorothea Wichert, Schuhbrücke 59, 
erſte Etage, empfiehlt fi mit Anfertigung von 
Damenkleidern nach den neueſten Journalen; 
auch wird gründlicher Unterricht im Maßneh⸗ 
nehmen und Zuſchneiden daſelbſt ertheilt, 


Von Johanni c. iſt die zu meinem Gaſthof 
und Ausſpannung zur Stadt Freiburg, Sie⸗ 
benhubener Straße Nr. 1, gehörige Schmiede⸗ 
werkſtätte pachtweiſe zu vergeben. 

' 5 B. Fränkel. 

500 Sack Kartoffeln ; 
bietet zum Verkauf das Freigut Kl. Gandau, 
F eee 

Aecht engliſche Wachtel⸗Hunde find zu ver⸗ 
kaufen Viehmarkt Nr. 1, par terre, 


— 


Oeffentliches Aufgebot. 
Alle Diejenigen, welche 5 
D) an das für den Eliſabeth Haasner'ſchen 
Sohn, Namens Franz, aus dem Kinder⸗ 
Vergleiche de dato 4. Mai 1771 et con- 
firmato den 31. Dezember ej. a. auf der 
Gärtnerſtelle Nr. 4 zu Heidau eingetra⸗ 
gene Muttergut von 8 Kthl, und 2 Rthl. 
12 Sgr. Ausſatz, ſo wie an die aus dem 
Joſeph Haasner'ſchen Kauf de confir- 
mato den 5. September 1803 auf dem: 
ſelben Grundſtücke eingetragene väterliche 
Zuwendung ven 7 Kthl. und von 6 Kthl. 
3 Sgr. 9% Pf. Vatertheil, für den ab: 
weſenden Johann Franz Haaßner aus 
dem über den Nachlaß des Joſeph Haas⸗ 
ner sen. unterm 3. Mai 18055 3 
an die angeblich verloren gegangene Aus⸗ 
fertigung der Erbforderung über den An⸗ 
dreas Heerde ſchen Nachlaß vom 6. Mai 
1825, verbunden mit der Rekognition vom 
11. Mai 1826, über das für die Andreas 
Heerde ſchen Kinder auf dem Bauergute 
Nr. 12 zu Groß⸗Neundorf eingetragene 
Vatergut per 56 Rth. 8 Sgr. 9 Pf.; 
an den angeblich verloren gegangenen Con⸗ 
ſens vom 8. Januar 1780 als Hypothe⸗ 
ken⸗Inſtrument über das auf der Gärt⸗ 
nerſtelle Nr. 25 zu Groß⸗Reundorf für 
die Frau Catharina, verwittwet geweſene 
Siegmundin, anjetzo verehelichte Langerin, 
Erbſcholzin in Weizenberg, haftende, und 
zu Folge Recognition vom 10, Oktober 
1785 an die Mathias Linke'ſche Vormund⸗ 
haft in Groß⸗Neundorf cedirte Kapital 
von 128 Rthl.; 
an die beiden angeblich verloren gegange⸗ 
nen Recognitionen vom 13. Novbr. 1784 
über 7 Rithl. 3 Sgr. 10 Pf. Vatergut 
und 2 Rthl. 12 Sgr. 6 Pf. Ausſätze für 
die fünf Petraſch'ſchen Kinder, und vom 
1. April 1789 über 10 Rthl. 27 Sgr. 
1 Pf. Vatergut für dieſelben Kinder, ein⸗ 
getragen auf der jetzt den Joſeph und 
Katharina Niekiſch'ſchen Eheleuten gehö⸗ 
rigen Robothgärtnerſtelle Nr. 8 zu Gru⸗ 
nau, wobei namentlich der Zettelträger 
Schwienow und die verehelichte Einwoh⸗ 
ner Pachaly, geborene Schwienow, in 
Berlin zur Geltendmachung ihrer An⸗ 
ſprüche an dieſe beiden Dokumente auf⸗ 
gefordert werden; 
an das für den abweſenden Andreas Krau⸗ 
delt zu Folge Verfügung vom 15. April 
1803 auf der Freigärtnerſtelle u. Schmiede 
Nr. 7 zu Gießmannsdorf eingetragen ge⸗ 
weſene und zum Depoſitum eingezahlte 
Erbgut per 7 Rthl. 24 Sgr. 9% Pf, 
und ; 


2 


3) 


4) 


5) 


6) an das ex hypotheca vom 2. Juli 1787 
für den abweſenden Soldaten Felix Haucke 
auf der Freigärtnerſtelle und Schmiede 
Nr. 59 zu Wieſau eingetragene elterliche 
Erbgut von 18 Rthl. 22 Sgr. 7 Pf. und 
Ausſtattung von 2 Rthl, 24 Sgr., fo 
wie an die auf derſelben Stelle für die 
im Kaufkontrakte des Lorenz Haucke vom 
5. Juli 1801 sub Nr. 7, 9, 10, 11, 13 
und 14 genannten Gläubiger intabulirten 
Poſt, als: 
a) für den Schwarzviehtreiber Barthel 
aus Schnellewalde von 4 Rthl. 
b) einem Anderen per. 4 „ 
c) den Anton Stenzel in 
Bielgu per N 
d) den Joſeph Florian, Weiß⸗ 
gärber in Weidenau, per 2 „ 
e) den Joſeph Sauckel in 
Arnsdorf mit 
1) den Weber Hoffmann in 
Weidenau mitt 
g) den Kürſchner Franz Schnei⸗ 
der daſelbſt mie 77 
beifammen von 32 ½ Kthl. 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand oder 
ſonſtigen Inhaber Anſpruch zu haben vermei⸗ 
nen, werden hiermit aufgefordert, ſich inner⸗ 
halb dreier Monate, ſpäteſtens aber in den 
anberaumten Terminen, und zwar 


&) wegen der Intabulate ad 1 den 12. 
Juni k. F., Vormittags 11 uhr, in der 
Gerichts⸗Kanzlei zu Bielauz 

6) wegen der Inſtrumente ad 2, 3 und A 
den 31. Mai k. J., früh um 11 uhr, 


7 7 


in der Kanzlei des unterzeichneten Rich⸗ 


ters hierſelbſtz 
5) wegen der Poſt ad 5 den 31. Mai 
k. J., Nachmittags um 4 Uhr, auf dem 
herrſchaftlichen Schloſſe zu Gießmannsdorf, 
und 


o) wegen der Poſten ad 6 den 8. Juli 
k. J., Nachmittags um 4 Uhr, auf dem 
herrſchaftlichen Schloſſe zu Wiefau, 

zu melden und ihre Anſprüche nachzuweiſen, 
widrigenfalls die Inſtrumente ad 2, 3, 4 für 
amortiſirt erachtet, und die Intabulate, Über 
welche dieſelben ausgefertigt werden, im Hy⸗ 
pothekenbuche, ſo wie die ad 1 und 6 aufge⸗ 
botenen Hypotheken⸗Forderungen unter Aufer⸗ 
legung eines ewigen Stillſchweigens gelöſcht, 
die Auszahlung der Poſt ad 5 aber an die 
ſich gemeldete Eigenthümerin bewirkt werden 


wird. Su 
Neiſſe, den 8. Dezember 1843, 
Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Bielau, 
Groß⸗Neundorf, Kathedral⸗Kirchen⸗Antheils, 
der Fürſtbiſchöflichen Ober⸗Hoſpitalsgüter, der 
Güter Gießmannsdorf, Zaupitz und Jentſch, 
und der rittermäßigen Scholtiſei Wieſau. 
Gabriel. 


Bekanntmachung 

Der Windmühlenbeſitzer Gottlieb Illguth 
zu Sarne, Kreis Kröben, beabſichtiget ſeine 
Bockwindmühle von dort nach Codlewe hieſi⸗ 
gen Kreſſes zu translociren und am letzteren 
Orte auf ein von dem Bauergute feines Va⸗ 
ters abzutrennendes Grundſtück aufzustellen. 

Indem ich dieſes Vorhaben nach Vorſchrift 
des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 und der 
hohen Regierungs⸗Verfügung vom 2, Februar 
1837 hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringe, 
fordere ich alle diejenigen hiermit auf, welche 
gegen dieſes Etabliſſement gegründete Einwen⸗ 
dungen zu haben vermeinen, ihre Einſprüche 
binnen heute und acht Wochen ſchrift⸗ 
lich ander einzuſenden, widrigenfalls nach Ab⸗ 
lauf dieſer Friſt die Genehmigung dazu höhe⸗ 
ren Orts nachgeſucht werden wird. 

Militſch, den 25. März 1844. 

Königlicher Kreis⸗Landrath. 
Für denſelben: 2 
Der Kreisdeputirte v. Frankenberg, 


Bekanntmachung. 

Der am 22. März d. J. zu Neudorf bei 
Friedland unter Fürſtenſtein verſtorbene Kauf⸗ 
mann Georg Friedrich Wieland, Chef 
des Hauſes Georg Friedrich Wieland, 
hat die Liquidirung der Handlungsgeſchäfte 
durch ſeinen zeitherigen Buchhalter Johann 
Stenzel unter Aufſicht der im Teſtamente 
ernannten verpflichteten und von uns beſtall⸗ 
ten Vormünder, des Kaufmann G. Schmitt 
und Papierfabrikant F. Hendler zu Fried⸗ 
land, teſtamentariſch angeordnet. Indem wir 
die reſp. Geſchäftsfreunde des gedachten Hand⸗ 
lungshauſes hiervon in Kennkniß ſetzen, bes 
merken wir zugleich, daß die genannten Vor⸗ 
münder von uns beauftragt ſind, die beſonde⸗ 
ren Notifikationsſchreiben mit der Signatur 
des Diſponenten, Buchhalters J. Stenzel, 
zu erlaſſen. Die Firma bleibt bis Beendigung 
der Liquidirung wie ſeither: 

„Georg Friedrich Wieland.“ 

Fürſtenſtein, den 10 April 1844. 

Reichsgräflich v. Hochbergſches Freiſtandes⸗ 
herrliches Gericht. { 
Bekauntmachung. 

Zum meiſtbietenden Verkauf der noch in den 
Forſtſchutzbezirken Rogelwitz und Leubuſch la⸗ 
gernden Windbruchhölzer, und zwar 11 Eichen, 
8 Kiefern und 38 Fichten, ſteht auf den 16. 
April a. c. Vormittag um 9 ührz ferner der 
in dem Forſtſchutzbezirk Buckowegrund lagern⸗ 
den 20 Fichten, auf den 17. April a. c. Vor⸗ 
mittags um 9 uhr, und der in dem Forſt⸗ 
ſchutzbezirk Döbern lagernden 40 Fichten, auf 
den 18. April a. c. Vorm. um 9 Uhr in den 
betreffenden Förſter⸗Wohnungen ein Termin 
an, wozu Kaufluſtige mit dem Hinzufügen 
vorgeladen werden, daß die Zahlung des Meiſt⸗ 
gebots ſofort an den anweſenden Kaſſen⸗Be⸗ 
amten erfolgen kann, aber unfehlbar binnen 
8 Tagen geſchehen muß. 8 

Scheidelwitz, den 11. April 1844. 

Der Königl. Oberförſter v. Motz. 
Auktion. 

Am Löten d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
lafje, Breikeſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles, Hausgeräthe und eine Jagdhündin 
nebſt 7 Jungen, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 9. April 1844. 

Manunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Ankti on. 

Am 16ten d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräth, öffentlich verſteigert 
werden. 8 

Breslau, den 11. April 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Pferde⸗Auktion, 

Am 18ten d. Mts., Mittags 12 uhr, ſol⸗ 

len auf dem Zwingerplatze 
zwei geſunde Milftär⸗Reitpferde, 
ein brauner Wallach 6 Jahr und ein Fuchs⸗ 


— 


Wallach 8 Jahre alt, 
öffentlich verſteigert werden. 
reslau, den 12. April 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Wein: Auktion. 
Am 19ten d. M., Nachmittags 2 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
400 Flaſchen Champagner in Parthien 
zu 10 Stück, von dem Haufe, Georg 
und Comp. 
öffentlich verſteigert werden. ’ f 
Breslau, den 11. April 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Die zur Ackerbürger Hellerſchen Nachlaß⸗ 
Maſſe gehörigen zwei Kühe, circa 50 Scheffel 
Getreide 37 Centner Heu und Grummet, 30 
Schock Stroh und mehrere Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
räthſchaften werde ich 5 

den 18. April Vormittags 
© Uhr 


. 1 ö 5 
im Ackerbürger Hellerſchen Hauſe wegen ſo⸗ 
age Bezahlung an den Meiſtbietenden ver⸗ 
eigern. i 
Neumarkt, den Il. April 1844. 
Wolff, Auktions⸗Commiſſar. 
In einer der belebteſten Vorſtädte Bres⸗ 
lau's iſt ein frequent gelegener Bauplatz billig 
zu verkaufen. Wo? zu erfragen im Kommif⸗ 
ſions Büreau C. Riedel, Garten - Straße 
Nr. 34. 


Stadt- u. Universitäts- Buch-, 


Buchdruckerei, Musikalien-, und 

Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, und 
Stereotypie und a 

el Buehhan diung 2 Keinhinliothek 

„ ; En ın 5 

Breslau, oprpeln 

Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 10. 


In unterzeichnetem iſt jo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt worden 
in Breslan und Oppeln bei Graß, Barth und Comp. zu haben: 0 


Vademecum des Mechanikers 


oder 


praktiſches Handbuch 
für Mechaniker, Mühlbauer, Ingenieurs, Techniker 
a und Gewerbsleute. 
2 - Von a 
Prof. Chriſtoph Bernoulli. 
Vierte Auflage, umgearbeitet und ſtark vermehrt 
5 1 von 


Joh. Guſtav Bernoulli, 
Maſchinenfabrikant zu Immendingen. 
. 8. Velinpapier. Cart. Preis 1 Rthlr. f 

Indem wir die vierte Auflage dieſes nützlichen Werkes dem Publikum übergeben, glauben 
wir über den Inhalt deſſelben nichts Weiteres bemerken zu dürfen, als daß er hauptſächlich 
dahin geht, ſowohl dem angehenden Gewerbsmann eine kurze und mit Beiſpielen erläuterte 
Anweiſung zur Auflöſung der ihm im praktiſchen Leben vorkommenden Fälle zu geben, als 
auch dem geübteren Techniker durch Zuſammenſtellung von numeriſchen Werthen, Formeln 
und Tabellen Erleichterung und Zeiterſparniß in ſeinen Berechnungen zu verſchaffen. 

Es iſt nichts verſäumt worden, um dieſer neuen Auflage den möglichſten Grad von Voll⸗ 
kommenheit zu geben, namentlich ſind unter Berückſichtigung der bedeutenden Ausdehnung, 
welche die Dampfſchifffahrt, ſowie das Eiſenbahnweſen in neuerer Zeit auch in den deutſchen 
Staaten erhalten hat und noch erhalten wird, ſchon in den früheren Ausgaben einige darauf 
Bezug habende Berechnungen über den Inhalt, die Oberfläche und den Schwerpunkt unregel⸗ 
mäßiger Körper angegeben und denſelben nun in gegenwärtiger neuen Ausgabe noch das 
Weſentlichſte über die Conſtruction der Dampfſchiffe und Lokomotiven ſelbſt beigefügt worden. 


Jahrbuch fuͤr 1844. 


Herausgegeben von H. E. Schumacher. 
Mit Beiträgen von Steinheil, Moſer und Argelander. 
i ‚ .  Belinp, Cart. Preis 2 Rthlr. 

Inhalt: Aſtronomiſche Ephemeride für 1844. — Hülfs⸗Tafeln. — Schreiben des 
Herrn Profeſſor v. Steinheil an den Herausgeber über folgende Gegenſtände: a) Meridian⸗ 
kreis. b) Aſtrograph. e) Das Heliotrop. d) Mikrometer. e) Beiträge zur Optik. t) Cor⸗ 
rections⸗Fernrohr. g) Prismenkreis. h) Photometer. i) Technik. k) Galvaniſche Uhren. 
I) Piroskop. m) Optiſche Probe. n) Weingeiſt⸗Probe. — Ueber das Licht von L. Moſer. — 
Aufforderung an Freunde der Aſtronomie zur Anſtellung von eben ſo intereſſanten und nütz⸗ 
lichen, als leicht auszuführenden Beobachtungen über mehrere Zweige der Himmelskunde von 
F. Argelander, 4 

Stuttgart und Tübingen, März 1844. J. G. Cotta'ſcher Verlag. 
In Unterzeichnetem iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in 
Breslau und Oppeln bei Graf, Barth u. Comp.: 


Das nationale Syſtem der politiſchen Oekonomie. 
Von Dr. Friedrich Liſt. 
Erſter Band. 


Der internationale Handel, 
die Handelspolitik und der deutſche Zollverein. 


Neue unveränderte (Ste) Auflage. 
1 Et la patrie et Ihumanité. 


gr. 8. broch. Preis 2 Rthlr. 
i ö Inhaltsanzeige. 
Vorrede. Einleitung. . n 

Erſtes Buch. Geſchichte. — Die Italiener. — Die Hanſen. — Die Niederländer. — 
Die Engländer. — Die Spanier und Portugieſen. — Die Franzoſen. — Die Deutſchen. — 
Die Rufen, — Die Nordamerikaner. — Die Lehren der Geſchichte überhaupt, ; 

Zweites Buch. Theorie. — Die politiſche und die kosmopolitiſche Oekonomie. — Die 
Theorie der produktiven Kräfte und die Theorie der Werthe. — Die nationale Theilung der 
Geſchäftsoperationen und die Conföderation der Nationalproduktivkräfte. — Die Privatöko⸗ 
nomie und die Nationalökonomie. — Die Nationalität und die Oekonomie der Nation. — 
Volks⸗ und Staatswirthſchaft, politiſche und Nationalökonomie. — Die Manufakturkraft und 
die perſönlichen focialen und politiſchen Produktivkräfte. — Die Manufakturkraft und die 
natürlichen Produktivkräfte. — Die Manufakturkraft und die Inſtrumentalkräfte (materiellen 
Kapitale). — Die Manufakturkraft und das Agrikulturintereſſe. — Die Manufakturkraft und 
der Handel, — Die Manufakturkraft und die Schifffahrt, die Seemacht und die Coloniſation. 
— Die Manufakturkraft und die Eirculationsinſtrumente. — Die Manufakturkraft und das 

Prinzip der Stetigkeit und Werkfortſetzung. — Die Manufakturkraft und die Reizmittel zur 
Produktion und Conſumtion. — Die Douane als Hauptmittel zu Pflanzung und Beſchüz⸗ 
zung der innern Manufakturkraft. — Die Douane und die herrſchende Schule. 

Drittes Buch. Die Syſteme. — Die italieniſchen Nationalökonomen. — Das In⸗ 
duſtrieſyſtem (von der Schule fälſchlich Merkantilſyſtem genannt). — Das phyſiokratiſche 
oder Agrikulturſyſtem. — Das Tauſchwerthſyſtem (von der Schule fälſchlich Induſtrieſyſtem 
genannt). — Adam Smith. — J. B. Say und ſeine Schule. . 288 5 

Viertes Buch. Die Politik. — Die Inſularſuprematie und die Continentalmächte. 
— Nordamerika und Frankreich. — Die Inſular⸗Suprematie und die deutſche Handelsunion. 
= ente e ud 5 Die bre 1844 deutſchen Nation. — Nachtrag. 

uttgart und Tübingen, Februar 5 
N J. G. Cotta' ſcher Verlag. 


Charakterzüge und hiſtoriſche Fragmente aus dem Leben des 
Königs von Preußen, Friedrich Wilhelm III. Geſammelt 
nach eigenen Beobachtungen und ſelbſtgemachten Erfahrungen, und herausge⸗ 

geben von R. Fr. Eylert, der Philoſophie und Theologie Doctor, evange⸗ 


liſchem Biſchofe, Königlichem Hofprediger zu Potsdam, Domherrn zu Bran⸗ 


denburg, Ritter des rothen Adler⸗Orderns J. Klaſſe und des Civil⸗Verdienſt⸗ 
Ordens der Baieriſchen Krone. Zweiter Theil. Erſte Abtheil. 263 S. 
gr. 8. Magdeburg 1844. Verlag der Heinrichshofenſchen Buchhandl. 
Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln: 
ichneter iſt in dem Falle, gegenwärtige Fortſetzung einer Denkſchrift, von deren 
gen Ae Rund 5 geben 5 gleichfale Veranlaffung hl in Da 
dieſer erſte Theil aber alle die Aufmerkſamkeit, Werthſchätzung und Theilnahme, die er vers 


dient, längſt und in den weiteſten Kreiſen gefunden hat, weshalb in weniger denn 2 Jahren 


drei ſtarke Auflagen in Umlauf haben kommen müſſen: fo darf Ref, nur berichten, wie der 
vorliegende erſte Abſchnitt des zweiten Theils die verewigte Königin Louiſe zum 
Gegenſtande hat. In der Schilderung des unvergeßlichen Monarchen, von dem das treff⸗ 
liche Buch Zeugniß giebt, war allerdings, wenn derſelbe in ſeinen ſittlichen Hauptzügen dem 
Leſer vorgeführt werden ſollte, nichts bedeutender, als Sein eheliches und häusliches Leben, 
Wie reich der Inhalt auch hier ſei, ergiebt ſich aus der Bemerkung, daß er durch 218 Num⸗ 
mern fortläuft. Bei ſolcher Fülle iſt daher nicht möglich, wie bei dem anerkannten Werthe 
der Schrift nicht nöthig, Eins und Anderes als beſonders intereſſant zu präconiſiren. Alles 
iſt des Verfaſſers und ſeines Zwecks würdig. Sinn und Ton, Art und Kunſt des verehrten 
Biographen ſind nicht minder anziehend, als die Objekte ſeiner Darſtellung für ſich ſelbſt. 
Es geht überdieß feinen Zeichnungen, wie guten Portraits: fie müſſen getroffen ſein; 
denn ſie ſprechen. ; us 
Kommt denn, wer ein edles Hausweſen und einen geweihten Ehebund anſchauen will, 
und fehet hier an Königlichen Bildern Euch ſatt. Kommet, die Ihr den Genuß begeh⸗ 
ret, einer als Fürſtin und Chriſtin gleich erhabenen Frau in ihren menſchlichſten Beziehungen 
gegenüber zu treten, und ſchreibet, was Euch erhebt und erquickt, oder anklagt und beſchämt, 
in Eure Herzen. Kommet vor Allen Ihr, Hausmütter und Haustöchter, die Ihr den Beweis 
ſuchet, daß auch in den höchſten und glänzendſten Verhältniſſen des irdiſchen Menſchenlebens 
das Weib durch nichts mehr geziert werde, als durch Frömmigkeit und Demuth, als durch 
den Glauben, der die Welt überwindet, und durch die Liebestreue, die in Trübſalsnächten zu 
der hellſten Verklärung ſteigt; kommet, um zu lernen, und gehet dann, um zu thun, wie 
Ihr gelernt habet. Glückſeliger Biograph! wenn das die Himmelsfrucht deines 


Buches wäre. 


Potsdam, im März 1844. 


Der Biſchof Dr. Dräſeke. 


Bauholz⸗Verkauf. 

Zum meiſtbietenden Verkauf des Reſtes des 
in der Oberförſterei Stoberau noch vorhande⸗ 
nen Windbruchs, find für den Monat April c. 
nachſtehende Termine feſtgeſetzt, als: a) Im 
Schutzbezirk Alt⸗Hammer von circa 116 Stück 
Kiefern und 121 Stück Fichten, den 18. April. 
b) Im Schutzbezirk Stoberau von circa 70 
Stück Kiefern, den 23. April. e) Im Schutz⸗ 
bezirk Raſchwitz von circa 73 Stück Kiefern 
und 8 Stück Fichten, den 25. April. Die Ter⸗ 
mine beginnen jedesmal von früh 9 Uhr ab; 
dies wird dem holzbedürftigen Publikum mit 
dem Bemerken zur Kenntniß gebracht, wie die 
Zuſammenkunft in den betreffenden Förſtereien 
ſtattfindet, und die dortigen Forſtbeamten an⸗ 
gewieſen ſind, auf Verlangen die Hölzer vor 
dem Termin vorzuweiſen. Die Bezahlung 
muß jedoch an den mit anweſenden Forſtkaf⸗ 
ſenbeamten ſogleich, oder aber innerhalb drei 
Tagen nach erfolgtem Zuſchlage geleiſtet wer⸗ 
den. Stoberau, den 6. April 1844. 

Oer Königl. Oberförſter Ludewig. 

In Folge Conferenz-Beſchluſſes vom 10, 
April c. ſoll den Herren Mitgliedern der 
Frankenſtein⸗Troppauer Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft, eine ausführliche Mittheilung 
über die gegenwärtige Sachlage in Kurzem 
zur Entſchlußnahme zugefertigt werden, und 
müſſen ſich die in Nr. 83 der Breslauer Zei⸗ 
tung Anfragenden ſchon ſo lange gedulden, 
bis dieſes Expoſé lithographirt ſein wird. 

Neiſſe, den 11. April 1844. 

Der Landgerichts⸗Rath, Juſtiz⸗Commiſſarius 
Hennig. 
Auktions⸗ Aufhebung. 

Eingetretener Umftände wegen wird der auf 
den 15. d. M. Vormittag 11 uhr in Nr. 15 
Seminarien⸗Gaſſe angeſetzte Verkaufs⸗Termin 
wieder aufgehoben. a 

Breslau, den 12. April 1844. 


Holzverkauf. 


Von den Unterzeichneten wird hierdurch zur 
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öffentlichen Kenntniß gebracht, daß auf dem 4 Uh 


im Kreuzburger Kreiſe gelegenen Majorats⸗ 
Gute Reinersdorf im Laufe dieſes Jahres, in 
Folge eines von dem Königl. Ober⸗Landes⸗ 
Gericht von Schleſien zu Breslau genehmig⸗ 
ten und von Sr. Majeſtät dem König Aller⸗ 
höchſt beſtätigten Familien⸗Schluſſes, ein be⸗ 
deutender Holzverkauf von 800 Morgen Fläche, 
die mit 100⸗, 120⸗ bis 160jährigem Holz 
beſtanden, und circa mit ein Drittheil Eichen, 
ein Drittheil mit Kiefern und ein Drittheil 
mit Fichten und anderem Holz bewachſen iſt, 
und ein großer Theil ſich zu Schiff⸗Bauholz 
und Hamburger Balken eignet, ſtattfinden 
wird. 
Den Termin zu dieſer Licitation behalten 
wir uns vor, anderweitig öffentlich bekannt 
zu machen, ſobald die entworfenen, Behufs 
der Genehmigung dem Königl. Ober⸗Landes⸗ 
Gericht von Schleſtien zu Breslau eingereich⸗ 
ten Verkaufs: Bedingungen, welche jederzeit 
bei den Unterzeichneten eingeſehen werden kön⸗ 
nen, von gedachter Behörde an uns gelangt 
ſein werden. | k 
Kaufluſtigen, welche Willens ſein ſollten, 
hierauf zu veflektiven, wird der Förſter Hahn 
zu Reiners dorf die zu verkaufende Forſtfläche 
von 800 Morgen zur Beſichtigung anweiſen, 
wozu er von dem Fidei⸗Commiß⸗Beſitzer be⸗ 
reits beauftragt worden iſt. 
Ober⸗Stradam, den 31. März 1844. 
v. Reinersdorf⸗Paczensky, 
Fidei⸗Commiß⸗Beſitzer. 
Oels, den 31. März 1844. 
v. Paczensky, 
Geheimer Juſtiz⸗Rath und Curator des 
Fidei⸗Commiſſes. 


Dresdner Maler⸗Leinwand 
und 
friſch geriebene Delfarben 


find wieder reichhaltig auf Lager bei 
Klauſa u. Hoferdt, Eliſabethſtr. 6. 
Einige Familiengärtchen mit Sommerlau⸗ 
ben, eben ſo ein ganz modern eingerichtetes 
Sommerlogis mit einem ſchon völlig bearbei⸗ 
teten Gärtchen find noch zu vermiethen: Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 19, im Liebich ſchen Lokale, 


& 
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Violin ⸗ Schule. 
In Folge mehrfacher Anmeldungen werde 
ich einen neuen Curſus meiner Violinſchule 
noch vor der diesjährigen Prüfung, und zwar 
den 20. April c., eröffnen. 
Moritz Schön, Hummerei Nr. 39. 

/ Gaithofs- Empfehlung. 

Vom 1. d. M. habe ich meinen Gaſthof 
zur Stadt Freiburg, dem Freiburger Bahn⸗ 
hofe gegenüber, zur alleinigen Bewirthſchaf⸗ 
tung übernommen, und mit demſelben eine 
Ausſpannung für fremde Fuhrleute und einen 
großen Auf⸗ und Abladeplatz verbunden. 

Den Gaſthof, insbeſondere die Gaſtzimmer, 
habe ich nun mit allen Bequemlichkeiten aus⸗ 
geſtattet. Ich erlaube mir dieſes mein Etabliſ⸗ 
ſement unter Verſicherung der prompteſten Be⸗ 
dienung und ſolideſten Preiſe dem hochverehr⸗ 
ten Publikum zu empfehlen. 
Breslau, den 5. April 1844. 

B. Fränkel. 


CCC 


4 Ohne Unterſchied 


bei jedem Wetter, bei Regenwetter un: 
ter Bedachung, werden täglich von 
9 bis 5 Uhr, Albrechtsſtraße Nr. 22, 
im deutſchen Hauſe x 
2 Lichtbilder⸗Portraits 
285 a 1½ Kthlr., 2 Perſonen auf einer 
Platte 2 Ntl., 3 oder 4 dito 2½ Rtl., 
5 oder 6 dito 3 Rthlr. in beliebiger 
Größe, auch en miniature, in Farben 
285 und ſchwarz angefertiget, j 
die Sitzung nur % Minute, 
FCC 
Montag den 15. April 
Nachmittags⸗Unterhaltun 
in Morgenau im Kaffeehauſe bei J. Nave, 
vormals Koch, wobei der Tyroler Alpenſänger 
und Bauchredner Guſtav Eiſenberg, das 


eee 


© 


N 


— 


Publikum unterhalten wird. Entree für Her⸗ 


ren 2½ 
2 


Sgr., für Damen 1 Sgr. Anfang 


Fuͤrſtens Garten. 


Sonntag den 14. April ſtark beſetztes Horn⸗ 
Konzert. 


Konzert 


Sonntag den 14. April bei Liebich. 
Springer. 


Zum Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗Ansſchieben, 
Sonntag den 14. d. M., ladet ergebenſt ein; 
Naabe, Gaſtwirth in Gabitz. 


Fleiſch u. Wurſtausſchieben 
nebſt Konzert, Sonntag den 14. April, ladet 
ergebenſt ein: J. Seiffert, 
Dom, im Großkretſcham. 


Kleeſaamen 


in rother und weißer Waare, Luzerne, Tymo⸗ 
thien, Knörich, Leinſaamen, Haſdekorn, auch 
Lein⸗ und Rapskuchen offerirt: 

A. E. Galetſchky, 
Schweidnitzer Straße Nr. 31. 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehener junger Mann von guter Erziehung 
kann ſogleich als Oekonomie⸗Eleve eintreten. 
Näheres Albrechtsſtraße Nr. 38, in dem Com: 
toir des Herrn Büttner. 


Zur gütigen Beachtung meiner Geſchäfts⸗ 
freunde mache ich hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich meine . RR 
Band:, Zwirn⸗ und Strick⸗ 
garn⸗Handlung 

in meinem bisherigen Lokale 
Reuſche⸗Straße Nr. 15 
unverändert fortführe. - 
Breslau, den 12. April 1844, 

b S. Mugdan. 


Jeden Morgen friſch gemolkene Ziegenmilch: 
Weißgerbergaſſe Nr. 19, ; 


x 


Zweite Beilage 


Sonnabend den 


- 5 Bekanntmachung. 
Bei der unter der Verwaltung der unterzeichneten Regierung ſtehenden Strafanſtalt zu 
Rawicz folk der Betrieb der Kattunweberei auf Einhunderk, der Anſtalt eigenthümlich zuge⸗ 
hörigen, von Sträflingen bedienten, Webeſtühlen vom 31. Mai d. 3: ab auf eine, vorläufig 


auf 5 Jahre beſtimmte, Dauer im Wege der Submiſſion in Entrepriſe ausgethan werden. 


Indem wir bemerken, daß in der Anſtalt bisher folgende Kattun⸗ Sorten gefertigt worden 


7 


© find, und daß auf jede derſelben pro Stück mindeſtens die dabei geſetzten Preiſe geboten 


werben müffen: 


1 


Kattu ne 

Berliner Ellen Garn Nr. zu Gewicht 

i . j \ bro Steht Betrag 
lang |. breit ‚Kette Schuß a. Mn m: Bm 
120 5 40 40 14 1 10 
120 % 30 12 244, 117 6 
120 2716 30 40 14½ 1 10 — 
120 23/6 30 40 15%, 2111.10. 7 
120 5% 30 40. 13 1 
120 23/16 32 42 10 — 27 6 
110 17% 30 30 9 — 17 6 
120 5% 30 12 24% 1 Bl 
120 1%, 30 10 18 1 6 — 
100 1%, 20 20 17 1 — — 


fügen wir hinzu, daß die Submiſſions⸗Bedingungen in unſerer Regiſtratur, ſo wie bei der 


Direktion der Strafanſtalt zu Rawicz täglich während der Dienſtſtunden eingeſehen, und da⸗ 


In Berlin bei Hrn. J. 


ſelbſt auch die Proben von 6 während der letztern Zeit in der Anſtalt gewebten Kattungat⸗ 
tungen in Augenſchein genommen werden können. 

Wir fordern nunmehr unternehmungsluſtige Gewerbetreibende auf, ihre Submiſſionen, 
welche auf die Gebote auf das für jedes in der Anſtalt für den Entrepreneur zu webende 
Stück Kattun der obigen Sorten zu zah endeſUrbeitslohn zu richten find, ſpäteſtens bis zum 
3. Mai d. J., Vormittags 12 uhr an die obengedachte Direktion der Strafanſtalt verſiegelt 
einzureichen, vor welcher letztern die Bewerber ſich zugleich über ihre perſönlichen Verhältniſſe 
ſo wie über den Beſitz des zur Uebernahme des Geſchäfts erforderlichen Vermögens genügend 
auszuweiſen, auch die bei der Uebergabe der Submiſſionen ihnen vorzulegenden Kontrakts⸗ 
Bedingungen zu unterzeichnen haben, I 

Die Auswahl unter ſämmtlichen Submittanten bleibt der unterzeichneten Regierung vor: 
behalten, und wird, nachdem ſolche geſchehen, der Zuſchlag unverzüglich erfolgen. Bis dahin 
bleibt jeder Bewerber an ſein Gebot gebunden. 

Poſen, den 18. März 1844. Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Brau⸗ und Brennerei⸗ Verpachtung. 

Die herrſchaftliche, an der Waldenburg⸗Friedländer Straße ſehr vortheilhaft gelegene 
Brauerei zu Laugwaltersdorf, Waldenburger Kreiſes, fol, verbunden mit Brennerei 
und Schankwirthſchaft vom 1. Juli d. J. ab anderweitig verpachtet werden. 

Solide, zahlungsfähige A EIR werden daher hierdurch eingeladen 

Montag den 22. April d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in der Awitswohnung des unterzeichneten zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und den Zu⸗ 
ſchlag nach eingeholter Genehmigung zu erwarten. Die näheren Bedingüngen ſind im hie⸗ 
ſigen Wirthſchafts⸗Amte einzuſehen. 

Fürſtenſtein, den 25. März 1844. 


a mec ich v. Ho „ pektor. 
Seeed gag 
Neue Conditorei 
258 von | * 
Barth & Cloetta,? 


Albrechts⸗Straße Nr. 33, 


neben der Königl. Regierung. 
SE Unter dieſer Firma haben wir in dem früher von Herrn Se chi inne: 
% gehabten Lokale eine Conditorei neu eingerichtet und eröffnet. Indem 
wir dieſes neue Etabliſſement, welches jeder Zeit allen Anforderungen des 
I gebildeten Publikums entſprechen fol, angelegentlichſt empfehlen, verſichern 
wir, alle uns zukommende Aufträge aufs beſte und prompteſte auszuführen. 
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() Flacon 20 Sgr. mit Gebrauchs⸗Anweiſung. 


Orientaliſch⸗ aromatiſcher Haarbalſam. 


Bewährtes Mittel für Haar⸗ und Bart⸗Erzeugung und um die Haare ſtets ſchön glänzend 
zu erhalten. — Des angenehmen und ſtärkenden Aroma's wegen verdient dieſer Balſam mit 
Recht ein Plätzchen in jeder Toilet te. 

In nachſtehenden Städten ſind Niederlagen errichtet. 
H. Dahms. In Liegnitz bei Hrn. Hauke. 
Namslau bei Hrn. Hager. 
Oels bei Hrn. Aug. Bretſchneider. 
Poſen bei Louis Klawir. 
Tarnowitz bei Hrn. J. Bannerth. 


3% 
3 


** 


= Krakau bei Hrn. Thiemes. = 
= Coſel bei Hrn. Worbs. = 
„ Höchſt bei Hrn. F. Schauber. : 
„Frankfurt a. M. bei Hrn. F. Schauber. 
„Gleiwitz bei Hen, Wlaslowski. 
Hauptniederlage für Schleſien 

in Breslau bei Carl Wyſianowski. 

. 


e eee eee e ee eee 
zokal⸗Veränderung in Leipzig. | 
Von bevorſtehender Jubilate⸗Meſſe ab habe ich für die Folgezeit mein 
bisher in den Leipziger Meſſen am Brühl „im Strauß“ befindlich geweſenes 
Verladungsgeſchäft auf die Gerbergaſſe ins „ſchwarze Kreuz“ verlegt, während 
zur Annahme von Beſtellungen 

mein Comtoir unverändert am Brühl im „Strauß“ 
verbleibt. Breslau, am 10. April 1844. 

a Fohann M. Schay 
E ²Ü r 
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Sanaa 
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zu Ne 87 der Breslauer Zeitung. 


13. April 1844. 


Fr. Marquardts Spiel⸗Schule. 
In dieſer Abtheilung meiner Anſtalt beginnt am 15, d. M. der Sommer⸗Kurſus Ge 
druckte Pläne liegen zur Empfangnahme bereit. 8 5 . 
Zu dem Privatunterrichte, welcher in meiner Anſtalt eine Anzahl Kinder aus gebildeteren 
Familien, in Gemeinſchaft mit den mir zur vollſtändigen Erziehung und Ausbildung anver⸗ 
trauten kleinen Penſionäre für die höheren Lehranſtalten geeignet vorbereitet, könnten auch 
noch einige Kinder hinzutreten. ; 
Sollte vielleicht auch einigen Eltern damit gedient fein, daß ihre Kinder außer der 
Schulzeit unter gemeinſchaftlicher Beaufſichtigung mit meinen Zöglingen ihre Mußeſtunden 
durch Turnen, militäriſche Uebungen, Jugendspiele, Spazierengehen, Baden u. dergl. zweck⸗ 
mäßig und ungefährdet ausfüllen, zu beſtimmten Stunden ihre Schularbeiten regelmäßig an⸗ 
fertigen und die dabei etwa erforderliche ſachgemäße Anleitung und Unterſtützung genießen, 
ſo bietet meine Anſtalt dazu auch ferner Gelegenheit. x ee 
Mein Schulwagen fährt von meiner Wohnung auf die Tauenzienſtraße, wo ich einen 
ſehr geräumigen Spiel⸗ und Turnplatz zur Dispoſition habe, Vormittags um 7 und um 
11½ uhr, Nachmittags um 1½ und um 4% Uhr pünktlich ab. Fr. Marquardt. 


e Gachnang 


Bekanntmachung. 
Da ich am 15. April a. 6. mein Tuchgeſchäft niederlege, fordere ich alle x 
„Diejenigen, welche irgend eine gerechte Forderung an mich haben, hiermit 
ergebenſt auf, ſich im Laufe dieſes Monats bei mir zu melden. Demnächſt = 
erfuche ich aber auch Diejenigen, welche Zahlungen an mich zu machen ha⸗ 
ben, bis Ende Mai d. J. ihren Verpflichtungen gütigſt nachzukommen, in⸗ & 
& dem ich nach dieſer Zeit alle Rückſtände zur Einziehung anderweit übergebe. & 


B. Elbel. 
Waagen 


ieee ee eee eee 
Anzeige. = 


Der Unterzeichnete beehrt fich hierdurch ergebenft anzuzeigen, daß er auf = 
ſeiner Rückreiſe aus Oberſchleſien bis Dienſtag den 16. April ® 
ſich hier in Breslau aufhalten wird, um 5 


Auftrage zu Möbeln und ganzen Zimmer: 
und Wohnungs⸗Einrichtungen 


aufzunehmen, zu welchem Zweck eine große Auswahl von Zeichnungen 
und Proben von ſeidenen Möbelſtoffen zur geneigten Anſicht bereit liegen im 


Gaſthof zur goldnen Gans, Zimmer Nr. 9. 
Ferdinand Gropius aus Berlin. 


Beſitzer der Handlung: 


Gebr. Gropius. 


FF 
Normal⸗Dünger. 


Dünger⸗Knochenmehl und fein gemahlener (nicht geftampfter) Glas- und Alabaſter⸗ 
Gips find ſtets vorräthig, nebſt der neuen Anweiſung, wie vermittelſt des Vitriol⸗ 
Oels und Knochenmehls ein Normal-Dünger verhältnißmäßig billig gewonnen wird, der 
in der Hand des erfahrenen Landwirthes wie des Kunſtgärtners gleiche Wunder 
wirkt und alles andere Ausländiſche weit hinter ſich läßt, behaupten unſere erſten 
Agronomen. e 5 . 
Haupt⸗Niederlage für künſtlichen Dünger und gebrannten Gips 
bei Carl Wyſianowski, Ohlauer Straße Nr. 8. 


Oscar Muͤller, Tapezirer und Dekorateur, 


in Breslau, Hummerei Nr. 2, neben der Apotheke, 


8 
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3% empfiehlt ſich im Anfertigen aller dieſes Fach betreffenden Gegenſtände, als Tapeziren der 


Zimmer, aller vorkommenden Polſterwaaren, Gardinen aufmachen, und Anfertigen aller Ar⸗ 
ten feiner Tapiſſerie⸗Arbeiten, bei der reelſten und prompteſten Bedienung die ſolideſten Preiſe. 


Neulaͤnder Duͤnger⸗Gyps 


offerirt zum billigſten Preiſe: Adolph Neisner, Karlsſtraße Nr. 35. 


Schwarzer und grüner Eiſen⸗Vitriol 
iſt nach wie vor billig bei mir zu haben. 


C. G. Schlabiß, Catharinenſtraße Nr. 6. 
Strohhuͤte en gros und en détail 


für Herren und Damen, in allen Geflecht-Arten und für jedes Alter, empfiehlt in den nettes 
ſten und ſchönſten Fagons zu den billigſten Preiſen: 
A. Hamburger, Eliſabethſtraße Nr. 5 und Riemerzeile Nr. 22. 


Ruͤben⸗Zucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 
Die Herren Aktionaire der vorgedachten Geſellſchaft werden benachrichtigt, daß die Zinſen 
der Aktien für das Jahr vom 1. Oktober 1842 bis ult. September 1843 mit Vierzig Thaler 
pro Aktie, gegen Produktion derſelben und Quittung, vom 20, bis 30, April in dem Com⸗ 
toir der Herren Scharff u. Comp. erhoben werden können. 8 
N Direktorium der Rüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 


Schlott u. Lehmann, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10, empfehlen ihr reichhaltiges 


Meubles und Spiegel⸗Magazin 


und verſprechen bei billigen Preiſen reele Bedienung. 


Magnetiſirte Platten 


gegen Rheumatismus und Nervenleiden jeder Art, 
x von John Barlay u. Sohn in London, 
find‘ in Commiſſion zu haben, à 10 und 15 Sgr. pro Stück, bei 


W. Heinrich u. Comp., in Breslau am Ringe Nr. 19. 


Riederländiſche Sommer⸗Rock⸗ und Beinkleider⸗Zeuge 


empfing und empfiehlt in den neueſten Muſtern: 
Moritz Hauſſer, Blücherplatz⸗Ecke in den drei Mohren. 


Die hiefigen chriſtlichen Handlungsdiener wer⸗ 
den hierdurch auf Sonntag den 14. April c. 
zu einer Verſammlung im Inſtituts⸗Lokale, 
Schuhbrücke Nr. 50, höflichſt eingeladen. 


Spergula maxima (größter Spörgel, iſt grö⸗ 
ßer und der Saame gänzlich verſchieden von 
der Sorte, die bisher als die größte bekannt) 
offerire in großen Quantitäten zu billigem 
Preiſe. Julius Monhaupt, 

Saamenhandlung, Albrechtsſtr. 45. 


N Engliſche 
Ch 


evalier⸗Gerſte 
und Kamtſchatka⸗Hafer, ſehr ſchweres zur Saat 
zu empfehlendes Getreide, offerirt: 
| Julius Monhaupt, 
Samenhandlung, Albrechtsſtr. Nr. 45. 


FFC 
Bei dem Dominium Gies dorf bei 
Namslau ſtehen 120 St. mit Körnern G 
ſchwer gemäſtete Schöpſe zum Verkauf. 
CCC 
Glacee⸗Handſchuhe werden gut gewa⸗ 
ſchen, das Paar 1 Sgr., bei Lux, Schmiede⸗ 
brücke in den 4 Löwen, im Hofe eine Stiege. 


Alten abgelagerten Rollen⸗Varinas in 
ausgezeichneter Qualität, das Pfund zu 16 Sgr. 
und 18 Sgr., in der ganzen Rolle billiger, 
offerirt 


C. T. R. Knoll, 


Ohlauerſtraße Nr. 47. 
Schweizer Geſundheitsſohlen 
und Fenſter⸗Vorſetzer 


empfehlen: Velkuer u. Dreiſſig, 
Ring Nr. 36. 


Süße Meſſ. Aepfelſinen 
in ſchönſter Frucht empfing wieder und em⸗ 


pfiehlt das Stück von 1½ Sgr. an: 
Chr. Gunske, Nikolaiſtr. Nr. 33. 


Friſche Forellen 


erhielt wiederum und offerirt — von einer 
kleineren Sorte à Stück 2 Sgr. — billig: 
; Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. 


* a * 

Weizen⸗Kleie, 
100 Pfd. für 16 Sgr., und bei Abnahme von 
50 Etrn. 2 Sgr. pro Etr. Rabatt, wird nach⸗ 
gewieſen auf dem Ringe in Nr. 30 (im alten 
Rathhauſe) par terre. 

g Für eine Brennerei 
ſteht eine neue Maiſchtonne von 700 Quart 
billig zum Verkauf: Urſulinerſtr. 26, par terre, 


Zwei alte Oderkaͤhne 


ſtehen zum billigen Verkauf: Langegaſſe Nr. 9, 
und iſt das Nähere bei dem Inſpektor Böhm 
daſelbſt zu erfragen. 


Billige Schnittwaaren 


3 empfiehlt: 
Louis Zuͤlzer, 


Junkernſtraße⸗Ecke, im gelben Löwen. 
PAArrArAAAAAr ß (ß ccc OFTEN DEREN 
Eine Partie ſchönes, ſtarkes und dünnes 


Glanz⸗Stuhlrohr 


hat für auswärtige Rechnung billig abzulaſſen: 
„N. Mittmann, 
Friedr.⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 7. 
Bei dem Dom. Eckersdorf, Namslauer 
Kreiſes, ſind 
600 Scheffel pr. M. reines Samenkorn, 
100 — — — Samenerbſen, 
100 Samenknörig 
zu verkaufen. 


Das Nähere hierüber iſt bei dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt zu Eckersdorf zu erfragen. 


Rothen und weißen Kleeſamen, ächt fran⸗ 
zöſiſchen Luzerne, Thymothiengras-Saamen 
und inländiſchen Saatlein, empfiehlt in keim⸗ 
fähiger Waare zum billig ſten Preiſe: 

Heinr. Wilh. Tietze, 
Schweidnitzer Str. im ſilbernen Krebs. 


Wollzelte verleihen, 


verkaufen und laſſen auf Beſtellung an⸗ 
nr fertigen: . 
Hübner und Sohn, Ning 40. 


Kuͤchenausguͤſſe, 
Nanfen, Krippen, Ofentöpfe, 
Bratröhre, geſchmiedete Koch⸗ 
und Bratöfen, Grapen, Schin⸗ 
kenkeſſel, Töpfe, Tiegel, Brat⸗ 
pfannen, Kaſſerolle, Milchaſche, 


Teller, Spucknäpfe ꝛc. empfeh⸗ 


len zu ſehr niedrigen Preiſen 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 


Schuhbrücke No. 32 sind im zweiten 
Stock zwei freundliche meublirte Stuben, 
nebst Kabinet und Entrée zu vermiethen 
und zu Johanni zu beziehen. Näheres 
daselbst. 5 


Eine meublirte freundliche Stube iſt an ei⸗ 
nen ſtillen Miether bald abzulaſſen: Heilige⸗ 
geiſtſtraße, Promenadenſeite. Das Nähere 
beim Kaufmann Herrn Hoppe, Sandſtraße 
Nr. 12. . 
Zu vermiethen. N 
Tauenzienplatz⸗ und Tauenzienſtraßen⸗Ecke 
Nr. 36 c. eine Wohnung, beſtehend aus drei 
Stuben, Alkove, Küche, Glas⸗Entrée, Bo⸗ 
denkammer und Keller, zu Johanni a. c. Das 
Nähere daſelbſt beim Eigenthümer zu er⸗ 
ahren. 

Kloſterſtraße Nr. 18 iſt im erſten Stock ein 
freundliches Quartier, beſtehend in 4 Stuben, 
Entrée und Küche, nebſt dem dazu nöthigen 
Beigelaß, zu vermiethen und zu Johanni a. e. 
zu 1 Das Nähere zu erfahren beim 
irth. 

Zu vermiethen und Term. Johanni zu be⸗ 
ziehen ein Gewölbe mit Remiſe am Blücher⸗ 
platz Nr. 8 

Zu vermiethen und Johanni zu beziehen 
an einen ſtillen Miether iſt Altbüßerſtraße 20 
im zweiten Stock, vorn heraus, 1 Stube, Al⸗ 
kove, Küche und Beigelaß. 


Plötzlich eingetretener Umſtände halber iſt 
Stube, Alkove, Küche und Bodengelaß, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 9 im erſten Stock zu her⸗ 
abgeſetztem Preiſe mit oder ohne Meubles ſo⸗ 
fort zu vermiethen. Näheres beim Tiſchler 
daſelbſt. 

Zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen 
iſt Malergaſſe Nr. 27, Stallung und Wagen⸗ 
Plätze nebſt Wohnung. Näheres beim Wirth 
2 Treppen. 


* 


Zu vermiethen: 
Albrechtsſtraße Nr. 27, der Poſt ge⸗ 
genüber, in erſter Etage, zwei gut mö⸗ 
blirte Zimmer an einen ruhigen Miether 
und bald zu beziehen. 

Zu vermiethen 
und Michaeli d. J. zu beziehen, Gartenſtraße 
Nr. 32 b, zwei Treppen, vier Stuben, Kabi⸗ 


Inet, verſchließbares Entree, Küche, Keller und 


Bodengelaß nebſt eigener Sommerlaube und 
Gartenpromenade. 


Zu vermiethen 
und Term. Johanni zu beziehen iſt Ohlauer 
Straße Nr. 75, nicht weit vom Ringe, die 
erſte Etage von 6 Piecen nebſt Beigelaß. 

Zu vermiethen und Term. Johanni zu be⸗ 
ziehen ſind Oderthor, Kohlen-Straße Nr. 2, 
eine Parterre-Wohnung, beſtehend aus drei 
freundlichen Stuben, und eine Dachwohnung, 
beſtehend aus 2 Stuben; zu beiden Wohnun⸗ 
gen iſt der nöthige Beigelaß. 

Zu vermiethen 
iſt Nikolaiſtraße Nr. 22 das Schnittwaaren⸗ 
Gewölbe nebſt Zubehör und zu Term. Johanni 
zu beziehen. 

Ein freundliches Parterreſtübchen für einen 
einzelnen Herrn iſt bald zu beziehen: Hum⸗ 
merei Nr. 56. 

Eine meublirte Stube iſt zu vermiethen und 
zum 1. Mai zu beziehen, mit Bedienung für 
3 Kthl., Altbüßerſtraße Nr. 56, und das Nä⸗ 
here daſelbſt im zweiten Stock zu erfahren. 


Ring Nr. 39 I 
ift die zweite Etage zu vermiethen und Mi: 
chaeli zu beziehen. . 

Ein meublirtes Zimmer iſt zu vermiethen 
und bald zu beziehen Nikolaiſtr. Nr. 62, eine 
Stiege hoch. 

Zu vermiethen 
und Termino Johanni c. a. zu beziehen iſt 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 69 eine ſehr freund⸗ 
liche Parterre-Wohnung von 2 Stuben, Ka⸗ 
binet u. Küche, einem Keller u. Bodenkammer. 


Eine freundliche Alkove iſt mit oder ohne 
Betten nebſt Gartenbenutzung, bald oder zum 
1. Mai billig zu beziehen bei Keyl, Hinter: 
dom, Gräupnergaſſe Nr. 8. 

Antonienſtraße Nr. 4 iſt die erſte Etage, 
beſtehend aus fünf Piecen nebſt Küche und 
Zubehör, mit und ohne auch zwei Remiſen zu 
vermiethen und Johanni zu beziehen. Das 
Nähere Antonienſtroße Nr. 26. 

Ohlauerſtr. Nr. 55 (Königsecke, 3 Stiegen) 
iſt ein 7oktaviger Flügel zu vermiethen. 

Zu vermiethen Ring Nr. 48, 
und zu Johanni d. J. zu beziehen, im Hinter⸗ 
hauſe zwei Wohnungen nebſt Zubehör, für den 
Miethzins von 70 und 75 Kthl. 

Ein freundliches Sommer⸗Logis von 2 Stu⸗ 
ben und Kabinet, iſt ganz oder getheilt, noch 
zu vergeben bei E. Brodbeck, in Oswitz. 

Wegen eingetretenen Familien⸗Verhältniſſen 
iſt zu Sohanni a. e. eine Bäudel⸗Nahrung nebſt 
Zubehör zu vermiethen. Das Nähere hierüber 
bei CEommiſſionegn Anders, 

Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend 
auf Tage und Wochen zu vermiethen, Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 5, Junkern⸗Straßen⸗Ecke. 

R. Schultze. 


Die 


756 


— 


Italieniſche bunte und weiße Gartenhüte empfiehlt 
i H. L. Breslauer, Schweidnitzerſtr. Nr. 5. 
Roßhaar⸗, Sprungfeder⸗ und S 8s Mat 75 1½ bis 2½ Rthlr., em⸗ 
pfehlen Deich = PER a re r 10. ee 
Sprungfeder⸗, Noßhaar⸗ und Seegras⸗Matratzen, fo wie auch Reiſetaſchen, 


Koffer und Kiſſen nebſt Hutfutterale von Leder empfiehlt: 5 
E. Weſtphal, Nikolaiſtraße Nr. 80. 


C. G. Viehweg, Spitzen⸗Fabrikant, 
- aus Schneeberg in Sachen, 
zeigt ergebenft an, daß feine Spitzen⸗, Blonden⸗ und Stickerei Waaren⸗Niederlage nicht 
mehr auf der Schuhbrücke iſt, ſondern nach der Albrechts⸗Straße Nr. 38, der kgl. 
Bank gegenüber, verlegt worden iſt, und empfiehlt eine große Auswahl ganz neu erhaltener 


Waaren zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


Wohnungs⸗Wechſel. 


Meine Vergolde⸗Fabrik und Wohnung be⸗ 
findet ſich Kupferſchmiedeſtraße Nr. 15, zwi: 
ſchen der Schuh: und Schmiedebrücke. 

J. Bodmann. 


Sommer⸗Stauden⸗Noggen 
bietet das Dominium Kaulwitz, Namslauer 
Kreiſes, zum Verkauf, den Scheffel zu 40 Sgr., 
und bemerkt, daß es eine Parthie lang⸗ wie 
auch kurz⸗rankigen Knörrich dem Hrn. Moritz 
Liebrecht, Carlsſtraße Nr. 38, zum Ver⸗ 
kauf übergeben hat. ; 
Ein geſitteter Knabe, welcher Luft hat, 
Büchſenmacher zu werden, kann ſich melden. 
A. Voigt, Büchſenmacher, 
wohnhaft Neumarkt Nr. 1. 


Dienſt⸗Geſuch. 


Ein verh. kinderloſer Bedienter, in den be⸗ 
ſten Jahren, ſeit 3 Jahren in dem jetzigen 
Orte im Dienſt, der die beſten Atteſte hat, 
und auch Gärtnerei gut verſteht, ſucht zum 
1. Mai c. in oder bei Breslau ein Unterkom⸗ 
men durch J. G. Müller, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 7. 


Einen Lehrling 
von rechtlichen Eltern ſucht der Schloſſermſtr. 
Krögis, neue Schweidnitzer Straße Nr. 20. 
Wieſenpacht und Korbmacher: 
Ruthen. 

Das Dom. Ottwitz bei Breslau hat circa 
33 Morgen, in 4 Parzellen, ſehr grasreichen 
Wieſenwuchs auf 1 Jahr im Wege des Meiſt⸗ 
gebots zu verpachten. Behufs deſſen iſt ein 
Termin auf den 17. d. M. Vorm. 9 Uhr in 
Neuhaus anberaumt, wozu Pachtbewerber 
eingeladen werden. 

Auch ſtehen daſelbſt noch, im Herbſte abge⸗ 
triebene, ſchöne Korbmacher-Ruthen zum 
Verkauf. BETEN 

Ein junger unverheiratheter ordentlicher 
Bedienter, mit guten Zeugniſſen verſehen, der 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
wünſcht zum 1. Mai c. ein unterkommen hier 
oder auswärts. Nähere Auskunft ertheilt 
Hr. Handſchuhmacher Weber, Altbüſſerſtraße 
Nr. 25, zwei Treppen hoch, vorn heraus. 

Zwei gut ſchlagende Nachtigallen, ein Tag⸗ 
und ein Nachtſchläger und 8 Mehlwurmhek⸗ 
ken, ſind zu verkaufen: Burgfeld Nr. 3, 
4 Stiegen. 


Auf der Herrſchaft Glumbowitz bei Winzig 


Ein ſtädtiſches Haus mit Hofraum 
iſt für den Preis von 1100 Rthir, bald zu 
verkaufen. Näheres im Commiſſions⸗Comtoir 
des Carl Hennig, Neumarkt Nr. 11. 


Angekommene Fremde. 

Den II. April. Goldene Gans: Se. 
Durchlaucht Fürſt Lichnowski a. Ratibor. Hr. 
Graf zu Stollberg⸗Wernigerode a. Landeshut. 
Hr. Major v. Ballandt a. Braunſchweig. Hr. 
Oberſt v. Heydebrand a. d. Laſa a. Tſchun⸗ 
kawe. HH. Neg.⸗Rath v. Willich u. Kaufm. 
Gropius a. Berlin. HH. Kaufl. Gäffell a. 
England, Malle a. Hirſchberg, Hatton aus 
London. — Weiße Adler: Hr. Oberſtlieut, 
v. Stegmann aus Stein. Frau Gräfin von 
Sprinzenſtein a. Kochanietz. Hr. Gutöbef. 
Hoffmann a. Liegnitz. Hr. Profeſſor Robinſon 
d. Metz. Fr. Dr. Scholz a. Schweidnitz. 
Hr. Wirthſchafts⸗Direktor Lieb a. Kochanietz. 
Hr. Lieut. Rudolph a. Oppeln. Herr Poſt⸗ 
Sekretair Weidemann a, Liegnitz. Hr. Fabrik⸗ 
Direktor Karſerow a. Erdmannsdorf. HH, 
Partik. Lindner u. Kaufm. Louis a. Bunzlau. 
HH. Kaufl. Opolski a. Ratibor, Seifert u. 
John a. Krakau, Polborn a. Düſſeldorf. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Oberſtlieutn. v. 
Walter⸗Cronegk a. Kapatſchütz. Hr. Gutsbeſ. 
v. Struve a, Cobana. Hr. Coloriſt Schlum⸗ 
berger a. Mülhauſen. — Drei Berge: H. 
Kaufl. Beſſer a. Freiberg, Schmidt a. Leipzig. 
Goldene Schwert: Hr. Kaufm. Brändle 
a. Pforzheim. — Blaue Hirſch: Hr. Guts⸗ 
bef, v. Walter a. Wolfsdorf. Hr. Juſtizrath 
Scheurich a. Wartenberg. Hr. Rend. Sachs 
a. Oels. Hr. Referendar. Krienes a. Berlin. 
Hr. Paſtor Herzog a. Siegroth. HH Kaufl. 
Thamm u. Pape a. Neiſſe. — Zwei goldene 
Lo wen: Hr. Banquier Schweitzer a. Neiſſe. 
Hr. Lieutn. Schrötter a. Brieg. — Deutſche 
Haus: Hr. Apotheker Mann aus Piſchen. 
H. Student v. Witzleben a. Leipzig. H. Forſt⸗ 
Cand. v. Witzleben a. Tharant. Hr. Direktor 
Cretius a. Freyhan. Hr. Hüttenmſtr. Talbot 
a. Laurahütte. — Goldene Zepter: Herr 
Rentmeiſter Paulus a. Schnellendorf. Herr 
Handl.⸗ Buchhalter Schwarz aus Oppeln. — 
Weiße Roß: Hr. Kaufm. Kupke a. Rawicz. 
Hr. Gutsbeſ. Wohlfarth a. Kammendorf. — 
Rautenkranz: Hr. Fabrikant Müller a. 
Neiſſe. — Königs: Krone: Hr. Kaufmann 
Metzig a. Reichenbach. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 12. April 1844. 


ſtehen 300 noch zur Zucht taugliche Mutter⸗ Geld - Course. Briefe. | Geld. 
ſchafe und eben fo viele Schöpſe zum Verkauf. Holländ. Rand Ducaten . — — 
Ein Lehrling zur Gärtnerei Kaiserl, Dueaten e 
kann ſogleich bei einem Kunſtgärtner in Bres⸗ Friedrichsd' or — 1137 
lau eintreten, das Nähere zu erfahren Ohlauer⸗ | Louisdor . . :: — 1117 
Straße in der goldnen Axt Nr. 52, im Ge⸗ ee Fade 7 8 
wölbe. (4 „ — 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 105% —— 
Rohrſcho werden bald eine größere 97 10 
ohrſchoben vom Gaſtwirth Schmidt im 3 Zins 
Hötel de Saxe in Breslau. testen -Oonbses fuss. 

Zu vermiethen Staats- Schuldscheine 3% 101¼ — 
find neue Taſchenſtraße, in einem neuen Haufe | Seehdl.-Pr.-Scheinea5oR. | — 897), — 
ohnweit der Promenade, noch einige Wohnun⸗ Breslauer Stadt-Obligat. . | 3%, 100% — 
gen, beſtehend aus dem erſten Stock mit 11 Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 96 — 
Piecen und Parterre mit 4 bis 5 Piecen, mit | Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 104½ — 
und ohne Stallung nebft Beigelaß und Gar⸗ dito died died 3½% 100 — 
tenbenutzung, und Johanni zu beziehen. Das Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3 ½ 100% 100% 
Nähere Taſchenſtraße Nr. 9, par terre, dito dito 500 R. 3 ½ m = 

G. Eifenberg, Tproler Sänger a de, on. DZ 
und Bauchredner, wird ſich morgen, Sonntag ao dito 3½ 100% — 
den 14. April in Wernigee s Kaffeehaus, Pieenbahn - Actien 0/8. 4 125 — 
Ohlauervorſtadt, Vorwerkſtraße Nr. 2, hören io dito Priorität. | a 104½ — 
laſſen, Anfang um 5 Uhr. : dito dito itt. B. 44 — 119 5 

Zu vermiethen Freiburger Eisenbahn-Act.] 4 — W 
find 3 Zimmer nebſt Beigelaß und verſchloſſe: dito dito Prioritäts 4 104% — 
nem Entree; zu erfragen beim Hausbeſitzer, Dis conte au) — 
Sandthor, Neue Junkernſtraße Nr. 17. 

Univerſitäts⸗ Sternwarte. 

1 Thermometer 8 
11. April. 1844. Barometer ; Gewölk. 
E. inneres. | äußeres Ba Wind. | 
— 
Morgens 6 Uhr. 27/11, 16|+ 6, 607 5, 4] 1,0 [NW 30° heiter 
Morgens 9 uhr. 11, 15 ＋ 7, 4l+ 8, 5 2, 0 W 80 1 
Mittags 12 uhr.] 10, 80. 8, 9 / 11, 1] 3,3 NN 12e dichtes Gewölk 
Nachmitt. 3 uhr. 10, 42 9, 00 12, 2 4 2 [W 120 große Wolken 
Abends 9 uhr. 9, 444 ＋ 8, 1 8, 0 1,8 SO 80 heiter 


Temperatur: Minimum + 5, 4 Maximum . 12, 2 Oder + 5, 0 


Die vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thir. 
Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


(incl. Porto) 2 Thlr. 12 ½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


* 


